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n a c

Von Paul Probst

Fahrt

Der Schnell¬

zug fährt
immer rascher.

Mit den Stühlen
und Bänken, mit
den Fenstern, mit
dem ganzen Coupé
mache ich die

Beschleunigung
mit. Aber
merkwürdig, etwas in mir sträubt sich dagegen.
Ist es der Beharrungswille

Ein Teil meines Ichs ist einfach
zurückgeblieben. Am Bahnhof oder irgendwo

in der Schweiz und mit diesem Teil
verbinden mich unsichtbare Fäden, welche

sich mit wachsender Zugsgeschwindigkeit

straffer und straffer spannen,
mich durch die Rückwand hindurchzuziehen

drohen, auf die Schienen hinaus
und zurück in den Bahnhof Bern, nein,
ins traute Dörflein zurück, zu Verwandten

und Bekannten und sogar in den

Verein als geschätztes und geachtetes
Mitglied, als sogenannter Hans oben im
Dorf.

Jetzt, wo ich das Ende der Fäden sehe,

jetzt wage ich's, sie zu zerreissen. Ein
Ruck. Ich reisse das Fenster auf und
ein Jauchzer fliegt hinaus, nimmt die
Fäden mit sich, hinauf in die blaue

Frühlingsluft, bis sie zu Spinnweben
werden. Wohin sie jetzt schweben, ob

sie dem fliehenden Zug folgen oder an
den im Duft verschwindenden Bergen
hängen bleiben, mir ist's gleich.

Departement Ain, Pays de
G e x 24. Juni

Jetzt bin ich schon vier Wochen in
Frankreich und immer noch am gleichen
Ort. Das hatte ich im Anfang nicht ge-
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n A e

va b rt
> 'Xsr LebnsII-

2Ug läbrt
immer rasebsr.

Nit den Ltübisn
und Bänden, mit
dsn vsnstern, mit
dsm gan^sn Voups
maebs ivb dis
Bssebisunigung
mit. ^.bsrmsrd-
vürdig, stvas in mir sträubt sieb dagsgsn.
Ist 68 der Bsbarrungsviiis?

vin Bsii msinss lebs ist sinkaob ^u-

rüebgeblisbsn. ^m Labnbol oder irgendwo

in à Lobwsi^ und mit disssm Bsii
verbinden mieb unsiektbars vädsn, wsl-
obs sieb mit waobssndsr ^ugsgesebwin-
digdsit strallsr und strallsr spannsn,
mieb dureb dis Rüedwand bindureb!-u-
^isbsn drobsn, auk dis Lebisnsn binaus
und curbed m dsn Babnbok Bsrn, nsin,
ins trauts vörllsin curbed, ^u Vsrwand-
tsn und Bebanntsn und sogar in dsn

Versin aïs gssebàtss und gsaebtstss
Nitgiied, als sogenannter Hans obsn im
vorl.

dst^t, wo ieb das vnds der vädsn ssbe,

jst^t wage ieb's, sis ^u ^errsisssn. vin
Buod. lob rsisse das Venstsr auk und
ein dauok^sr kiisgt binaus, nimmt die
vädsn mit sied, binauk in dis diane

vrübiingsiukt, dis sis ^u Lpinnwsbsn
wsrden. ^Vobin sis zst^t sobwsbsn, ob

sis dem kiisbsndsn ^ug koigen oder an
den im Dutt vsrsobwindsnden Bergen
dangen bisibsn, mir ist's gisià

vspartsmsnt àin, Ba^s ds
Vsx, 24. duni

dàt bin ieb sebon visr soeben in
vrandrsiob und immer noeb am gisivben
Ort. vas batts ieb im ^nkang niebt gs-
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dacht, dass ich solange hierbleiben würde.
Es gefällt mir aber auch gar nicht übel
in dieser Gegend. Ich hatte mehr Glück
als Verstand, als ich diese Stelle schon
nach den ersten zwei Stunden fand. Das

ging so zu :

Im Bahnhof Genf angekommen, steige
ich aus und laufe einfach den andern
Reisenden nach und weiss nicht recht,
soll ich rechts oder links hinaus. Da
kommt mir ein rettender Gedanke. Mitten

im Verkehr des Genfer Bahnhofs
stelle ich meinen Koffer ab, setze mich

darauf, um meinen Fahrplan, sowie die
Carte de France zu studieren.

Gute Beispiele werden nachgeahmt.
Nicht lange geht's, sitzt nicht weit von
mir ein Bauer ab, zieht ein angegriffenes
Päckli Weber B. C. aus der Tasche,
schaut's an, steckt's wieder ein und
nimmt sich dann aus einem unangegriffenen

einen Stumpen und steckt dieses

dann in die obere Westentasche, so dass

es jedermann sehen kann.
« Aha, der macht Zollrevision », denke

ich und frage ihn : « Weit dr o über
d'Gränze »

Ebenso berndeutsch kommen die
Antworten zurück. Keine fünf Minuten geht's
und ich habe durch ihn eine Adresse, wo
ich als Heuer eintreten kann.

An ihren Früchten sollt Ihr
sie erkennen

Mein neuer Wohnort ist ein ehemaliger

Herrschaftssitz, «Les Iles». Es ist
eine von der Rhone umflossene Halbinsel.

Dem schön gewachsenen Obstgarten

und den gleichmässigen Saaten sehe

ich an, dass das Heimwesen nicht schlecht
ist und dass es gut bewirtschaftet wird.
Den noch bestehenden verwilderten

Hecken, dem verfaulten Dach an dem

Hangar, den mannshohen Nesseln in
der grossen und kunstvoll angelegten
Gartenanlage, dem zusammengefallenen

Springbrunnenbassin, den alles
überwuchernden Schlingrosenhecken und der
wieder gepflegten Glycine an der Hauswand

sehe ich sofort drei Episoden an :

1. Eine der vollen Blüte unter reicher
Herrschaft;

2. eine des vollständigen Zusammenbruchs

unter falscher Leitung und

3. eine des langsamen Wiederaufbaues

unter zäher, an Pflug und Hacke

gewöhnter Bauernhand, die gegenwärtig
noch keine Zeit findet, sich mit
Parkanlagen und solchen Liebhabereien
abzugeben.

H., ein gebürtiger Berner, ist ein kleiner,

untersetzter Mann, der sich vom
kleinen Schuldenbauer und Lehenmann

zum jetzigen Gutsbesitzer emporgearbeitet

hat. Gekauft hat er das Heimwesen

Der Verfasser

âaodt, àass iod solauKS diorbloidou vûrào.
vs ^okällt mir ador auod Aar uiodt üdsl
in àiosor Vo^ouà. Iod datto modr Vlüod
ais Vorstauà, aïs iod àisso Ltollo sodou

uaod àsu orstou ^voi Ltuuàou lauà. vas
ssiuA so ^u:

Im Ladudol Vouk auAsdommeu, stoi^o
iod aus uuà laulo oiukaod âou auàoru
Roisouàou uaod uuà ^vsiss uiodt roodt,
soli iod rsodts oàor liuds diuaus. va
dommt mir oiu rottouàor Voàaudo. Nit-
ton im Voidsdr àos Voulor vadudoks
stollo iod moiuou Xolkor ad, sot^o miod

àarauk, um moiuou vadrplau, sov^io ciio

(larto à vrauoo ^u stuàiorou.
Vuto voisxiolo v^oräou uaodxsadmt.

dliodt lauAS Aodt's, sit^t uiodt v?oit vou
mir oiu Lausr ad, ?iodt ein auAöArillouos
väodli IVodor lZ. aus àor Vasodo,
sodaut's au, stoodt's vioàor oiu uuà
nimmt siod ciauu aus oiuom uuauAoAiillo-
uou oiuou Ltumpou uuà stsodt àiosos

àauu iu àio odors ^Vostsutasodo, so àass

os Hoàormauu sodou dauu.
« ^.da, àor maodt ^ollrovisiou », àsudo

iod uuà Ira^o idu : « Woit àr o üdor
à'Vrâu?s »

vdouso deruàoutsod dommou àio ^ut-
vortsu ^urüed. Hoiuo lüuk Uiuutou ^odt's
uuà iod dado àurod idu oiuo ^.àrosso, vo
iod aïs klouor oiutrotou dauu.

^u idrou vrüodtou sollt Idr
sis srdouuou

Noiu uouor 'VVoduort ist oiu odomaliKsr

lZorrsodaltssit?, «vos II os», vs ist
oiuo vou àor Rdouo umllossouo vald-
iusol. vom sedöu xevaodssuou Odst^ar-
tou uuà âou xloiodmässissou Laatou sedo

iod au, àass àas voimvosou uiodt sodloodt

ist uuà àass os xut dovirtsodaktot vrirâ.
vou uood dostodsuàou vervilàortou

Iloodou, àom vorkaultou vaod au àom

vau^ar, âou mauusdodou dlossolu iu
àor ssrossou uuà duustvoll auxolkAtou
vartouaula^o, àom ?usammou^okallsuou

LpriuAdruuuoudassiu, àou alles üdor-

vuodoruàou Lodliu^rosoudoodou uuà àor

vioàor xopklöAtou Vl^oiuo au àor Vaus-
vauà sodo iod sokort àroi vpisoàou au :

1. viuo àor vollou vlüts uutor roiedor

vorrsodakt;
2. oiuo àss vollstauài^ou ^usammou-

druods uutor kalsodor voituu^ uuà

3. oiuo àss lauFsamou ^Vioàorauk-

dauos uutor 2ädor, au vkluA uuà vaods
Asvödutor lZauorudauâ, àio ^o^ouvartiA
uood k oiuo Xoit liuàot, siod mit vard-
aulaxou uuà solodou viobdadoroiou ad-

^UFSdöU.

v., oiu Asdürtixor Loruor, ist oiu dloi-

uor, uutorsot^tor dlauu, àor siod vom
dloiuou Lodulàoudauor uuà vodoumauu

2um zàiAsu Vutsbssit^or ompor^earboi-
tot kat. Volcault dat or àas Voim^vosou

ver ver/aWer



relativ teuer genug. Jetzt hat aber das

Gut fast den dreifachen Wert.
Es gehörte dazumal einem der

Hauptaktionäre der P. L. M. und der hatte als

Pächter auch einen Schweizer. Der hatte
es aber mehr im Maul als im Kopf und
in den Armen. Blagiert habe er in allen

Wirtschaften, wie er den Franzosen « la

culture vaudoise » zeigen wolle, wie er
dreimal mehr aus dem Boden ziehen

wolle als seine Vorgänger. Dann habe er

grossartig angefangen, und nach drei
Jahren hatte er kaum mehr genug Stroh

für seine neun Kühe und von diesen

nicht viel mehr Milch als für den

Hausgebrauch

H. hat jetzt nach neun Jahren auf dem

gleichen Land 20 Kühe und 12 schöne

Rinder, verkauft über 100 Säcke Weizen

pro Jahr und hat Stroh in Hülle und

Fülle. Aber von selber ist dies alles nicht
gekommen. Er und seine vier Söhne, und
bevor sie verheiratet waren auch seine

Töchter, haben gearbeitet von früh bis

spät, und noch jetzt sind alle Hände

voll zu tun.
« Wenn ich das ,Heimet' zum gleichen

Preis in Pacht gehabt hätte, wie mein

Vorgänger,» so sagt er oft, « ich hätte

in der gleichen Zeit noch 50,000 Francs

mehr auf die Seite gebracht.»
« Aber tant pis, in der Schweiz hätte

ich überhaupt nie soviel zusammengebracht

mit meiner grossen Familie.»

Pionierarbeit
Da ist z. B. der « Hoger » hinter dem

Hause. Es ist heute ein prächtiges
Luzernenfeld. Vor vier Jahren waren hier
noch drei Reben mit einem Flächeninhalt

von zusammen zirka 3 Hektaren. Ihre
Besitzer hatten diese Stücke ganz ver¬

gessen und niemand kümmerte sich um
die Rebstöcke, Brombeeren, Stauden und
das hohe Gras, das hier lustig alles
durcheinander überwucherte. « Vor vier Jahren

hab' ich alles gekauft », erzählte mir
H. « Nie werde ich die Fuhre vergessen,
wie wir diesen Urwald das erstemal unter

den Pflug nahmen. Vier Pferde hatten

zu ziehen, was sie nur aus den Beinen

brachten. Unserer zwei mussten den

Pflug halten und trotzdem drohte öfters
die ganze Geschichte den Abhang
hinunterzurollen. Aber alle Tage zwangen
wir's ein Stück weiter hinauf, und als

nach mühevoller Arbeit der ganze « Hoger

gekehrt » war und sich die glänzenden

Lehmfurchen eine auf die andere

gelegt hatte, da überliessen wir dem

Winter die weitere Bodenbearbeitung. Im

Frühling konnte man die Geschichte ver-

eggen und Hafer säen.

Ergebnis :

1. J a h r. Sommerhafer, schlechte Ernte.
2. Jahr. Winterhafer, Luzerneeinsaat.

Haferernte sehr gut. Luzerne noch ein
Schnitt grasen vor dem Einwintern.

8. Jahr. Den ganzen Sommer 20 Kühe
füttern mit dem Luzerneertrag und mit
dem Milchgeld Ankaufs- und Arbeitskosten
für den ganzen « Hoger » decken.

Es muss hier noch bemerkt werden,
dass H. als Arbeitskosten nur das rechnet,

was er an fremde Arbeiter ausgegeben

hat, aber einewäg

Wie Heiri eine Frau sucht
H's. sind wohl hier in Frankreich und

begehren nicht weiter. Nur die Frau hat
sich der älteste Sohn letzten Frühling in
der Schweiz geholt. Auch die andern
haben nicht so recht « goût » für die
Französinnen. Ich habe nur einen einzigen
Schweizer gekannt, der eine Französin

geheiratet hat und der wird niemals
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relativ teuer sssuuA. det^t dat ader das

Vut last den drsikaodsn Wert.
Vs Aödörts dazumal einem der Haupt-

aktionäre der V.V. N. und der datte aïs

väedter auod siusu Lodvsi^sr. ver datte
es ader ruedr du Naul aïs im Xopk und
lu (leu àmsu. Llassiert dade sr iu alleu

Wirtsodaktsn, vie er den vrau^ossu « la
eulturs vaudoiss » ^siZeu voile, vis er
dreimal ruedr aus dem lZodsn sieden

volle aïs seins VorZän^sr. Oauu dads er

ArossartiZ' anAskanKsu, und uaed drei
dadrsn datte sr dauiu msdr ASNuZ Ltrod
kür ssius usuu lZaids uuà vou àisssu

uiodt viel medr Nilod als kür àsu vaus-
Asdrauod!

v. dat jàt uaed ueuu dadrsu auk dem

xleiedsn vauà 2V vüdo uuà 12 sodöus

Rinder, verdankt üdsr 100 Läeke IVsi-
?su pro àadr uuà dat Ltrod iu Hülle uuà

vülle. t^ber vou ssldsr ist àiss alles uiedt
Ksvommsn. Rr uuà ssius visr Lödus, uuà
bevor sis verdsiratst varsu aued ssius

vëedter, dadsu Asardsitst vou krüd dis

spät, uuà uovd jst2t siuà alls Räude

voll xu tuu.
« Wenn led àas ,RsimsV ?um xleiodeu

vreis iu vaodt Fedabt datte, vis mein

VorAäuAsr,» so saAt sr okt, « ied dätts
iu àsr Alsiedsu ?isit uoed 30,000 vrauos
ruedr auk àis Leite Fsdraodt.»

« ^dsr tant pis, iu àsr Lodvà dätts
ied üdsrdaupt ids soviel ^usammsnsss-

draodt mit msiusr grossen vamilis.»

viouisrardsit
va ist lv àsr «Roxer» diutsr àom

Hause, vs ist deute ein präodtissss vu-
/eruoukslâ. Vor visr dadrsn varsu dier
uoed àrsi Reden mit einem vläedenindalt

vou Zusammen ?irka 3 Hektaren. Idrs
Rssit^sr dattsu àisss Ltüeks Aau?! vsr-

Assssu uuà niemand kümmerte sied um
die Rsbstöeke, lZromdssrsu, Ltauàeu uuà
das dods Vras, das disr lustig alles durod-
einander übsrvuodsrts. « Vor visr dad-

rsu dad' ied alles Zekaukt », er^ädlts mir
lv « Ris verds iod die vudrs ver^ssseu,
vis vir diesen Rrvald das erstemal uu-
ter den vkluA uadmsu. Visr vksrds dat-
ten !-u mieden, vas sie nur aus den Lei-
neu draedteu. Unserer ?vei mussten den

vkluA dalteu und trotzdem drodts ökters

die Aauzs Vssediodts den .VddanA diu-
uutsr^urollsn. ^der alle va^s ^vauxsu
vir's sin Ltüek vsiter diuauk, und als

uaed müdsvollsr ^rdeit der Aau^s « Ro-

xsr Asdsdrt » var und sied die Klängen-
den vedmkuredeu eins auk die andere

KslsAt datte, da üdsrlissssu vir dem

Winter die vsitsrs lZodeudsardsituuA. Im

vrüdliuA konnte mau die Vssodiedts ver-
6AASU und Raksr säen.

vrAsduis:
1. dadr. Lommsrdaksr, svdlsodts vruts.
2. dadr. Wiutsrdaksr, Vu7srussiusaat.

Rakorsruts ssdr Fut. Vu^srus uovd sin
Lvduitt xrassu vor dsm viuviutsru.

3. dadr. vsu ^au/.su Loiuiuvr 20 Rüde
küttsru mit dsm vu7srussrtraA und mit
dsm WlodFsld àkauks- und Vrdsitskostsu
kür dsu Fau7ön « RoZsr » dsvksu.

vs muss disr noed dsmsrkt vsrdsu,
dass lv als ^.rdsitskostsu nur das rsed-

net, vas er au krsmde àdsitsr ausFSFS-

den dat, adsr siusvä-A!

IV is Rsiri sine vrau suedt
Ivs. sind vodl disr in vraukrsiod und

dsAsdrsu uiedt vsiter. Rur dis vrau dat
sied der älteste Loku letzten vrüdliu^ in
der Lodvà Zedolt. àed die andern da-

dsu uiodt so rsedt « Août » kür die vrau-
Tüsiüusu. led dads nur einen eiuRASn

Lodvei^sr gekannt, der eins vran^ösin

Ksdsiratst dat und der vird niemals
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einen grossen Hof übernehmen. Die
Schweizer hier holen deshalb ihre Frauen
meistens in der Schweiz oder heiraten
unter sich. Auch dabei kann man natürlich

hereinfallen.
Ein lustiger Handel ist Heiri, unserm

Knecht, passiert. Er war am Samstag zu
einer Hochzeit bei befreundeter
Schweizerfamilie eingeladen. Auch unser Heiri
hatte dort mit der Schwester der Braut
ein Verhältnis und hoffte, während der
Hochzeit eine Verlobung zustande zu

bringen. Er hatte im Sinn, nachher eine

Halbpacht zu übernehmen. Was
passiert Er fragt den zukünftigen
Schwiegervater um die Hand seiner Tochter.
Der hat aber bemerkt, dass ein anderer
auch ein Auge auf seine Lydia hat und
der passt ihm besser. Er verspricht
deshalb nichts und setzt H. neben seine

zirka 10 Jahre ältere Tochter und diese

gibt sich mit H. alle Mühe. Mit gebrochenem

Herzen hat er mir nachher diesen

Vorgang erzählt : « Aber was will man,
so geht's auf der Welt. Zwar hat sie

böse Beine und auch sonst gefällt sie

mir nicht. Gemerkt habe ich aber doch,

was sie wollten und schliesslich hat sie

ja die gleiche Abstammung wie Lydia.»
— « Bloss es bitzeli älter »

Die ewig Unzufriedenen
Vorigen Sonntag war ich mit «Miggu»,

dem Zweitältesten, auf dem Ball in Col-

longes, um noch mehr Schweizer kennen

zu lernen. Im Pays de Gex sind ja zirka
30 % der bäurischen Einwohnerzahl
Schweizer.

Da waren die « Liechtibuben », die so

heimelige Lieder und Jodel sangen. Die
sind bei ihren Eltern auf einem Pacht-

gut. Dann waren die Brüder Perrin,

Grundbesitzer, die vor zwei Jahren
gekauft haben und gegenwärtig nicht recht
wissen, geht's aufwärts oder abwärts mit
ihrem Kassenbestand. Wer kauft, muss
sich halt in acht nehmen, dass er nicht
zu teuer bezahlt. Wir Schweizer kommen
halt immer in Versuchung, die Preise auf
schweizerische Verhältnisse umzurechnen.

Alle hier anwesenden Schweizer sehen

mehr oder weniger unzufrieden aus. Warum

auch

Ich glaube, wir Schweizer suchen
immer das « lätze » am « lätzen » Ort. Sitzen

wir da in einem Tanzlokal inmitten
von 50 bis 70 der denkbar geeignetsten
Tänzerinnen, schlank und geschmeidig
wie Wiesel, mit glänzenden Augen und

Bubiköpfen voll Schelmereien. Aber was
tun wir Wir tanzen wenig oder gar
nicht und machen langweilige Gesichter.

Dazu trinken wir bedächtig Rotwein
und behaupten dabei, weisser Waadtlän-
der sei viel besser und aromatischer,
schauen in das tanzende Gewimmel, stellen

uns dazu das Ideal einer tüchtigen
Hausfrau vor Augen und singen : « Im
schönsten Wiesengrunde.»

Wären die gleichen Kerle zu Hause an
der Schlussfeier eines Gartenbaukurses
oder Samaritervereins, wären dort die

gesittetsten Töchter des Landes, vom
auserlesensten « Freibergerschlag » anwesend,

spielte dazu einer auf der Handorgel

noch so anmutig einen Polka nach

der Melodie : « Niene geit's so schön u
luschtig ..ich will hundert gegen eins

wetten, die gleichen Burschen würden
einander in die Seite stupfen, spöttisch

lächeln und sich zubrummen : « Mi

Seel, keini, wo Rasse het, isch derby. »

Ich glaube, gerade diese brummige Art
(vielleicht kann man dem auch träume-
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einen Krossen llok übsrnekmen. Oie

Lelrvàsr liier bolen desbalb ibre Uraueir
meistens in der Lobveix oder betraten
unter sieb. ^.uob dabei kann rann natür-
lieb bereinkallsn.

Rin lustiKer Randel 1st Herri, unserm
Lneelrt, passiert. Rr var am LamstaK ^u
einer Roob^eit bei bekreundeter Lobvei-
^erkamilie einKsladsn. àoir unser Rsiri
batts dort mit der Lobvester der Lraut
ein Verbältnis und bokkte, väbrend der
Roeb^sit eine Verlobung Zustands i^u

brinKen. Rr batts im Linn, naobber eine

Ralbpaebt ?u übernsbmen. Mas pas-
sisrt? Rr kraKt den ?ukünktiKsn Lolrvie-
Körvater um die Hand seiner Roobtsr.
Der trat aber bemerkt, dass ein anderer
aueb ein ^UKS auk seine kz^dia bat und
der passt ibm iresser. Rr verspriobt des-

balb nioirts und sst^t R. neben seine

mrka 10 dabre ältere Roobtsr und diese

Kibt siolr mit R. alle Nübe. Nit Ksbroobe-

nvm Herren Irat er mir naolilrer diesen

VorKanK er^ablt : « ^ber vas vill man,
so A-elrt's ant der Melt. 2var Irat sie

böse Reine und auelr sonst Kekällt sie

mir nielrt. Oemerkt lralrs ielr alier doolr,

vas sie vollten und svlrliessliolr lrat sie

ja die Kleiebs r^bstammunK vie I^-dia.»
— « Bloss es bit?sli älter »

Oie sviK Iln^ukrisdenen
Vorigen LonntaK var ielr mit «NiKKu»,

dem ^veitältestön, auk dem Rail in Ool-

lonKes, um noelr melrr Lobvei^er kennen

2u lernen. Im Raz^s de Oex sind ja ^irka
39 A der bäurisobsn Rinvobner^abl
Lobvàsr.

l)a varen die « Risobtibuben », die so

beimeliKS Inedsr und dodsl sanKen. Die
sind lrei ilrren Rltsrn auk einem Raobt-

Kut. Dann varen die Rrüder Rerrin,

Orundbesitîisr, die vor ?vei .lalrren Kö-
kaukt lralren und KöKenvärtiK nielrt reelrt

vissen, Ksbt's aukvärts oder abvärts mir
ilrrem Rassenbestand. Mer kaukt, muss
siolr lralt in aelrt nelrmen, dass er nielrt
!Zu teuer besablt. Mir Lebvsi^sr kommen
lralt immer in VersuobunK, die kreise auk

solivei^erisolre Verlrältnisse um^ureobnen.

^Ile liier anvesenden Lobvei^er selrsn

melrr oder venger unêiukriedsn aus. Mar-
um auelr?

Ielr Klaube, vir LebveRer suolren im-
mer das « lät?e » am « lät^sn » Ort. Lit-
?sn vir da in einem Ranàkal inmitten
von 5V lris 79 der denklrar KssiKnetsten
Rärmerinnen, solrlank und KSsebmeidiK

vie Missel, mit Klèàsnden àKen und

Lubiköpken voll Lolrelmereien. ^.ber vas
tun vir? Mir tanken veniK oder Kar
nielrt und maolren lanKveiliKs Oesiolrter.

va^u trinken vir bsdäebtiK Rotvsin
und lrelraupten dabei, vsisser Maadtlän-
der sei viel besser und aromatiselrsr,
sebauen in das tankende Oevimmel, stsl-
len uns da?u das Ideal einer tüebtiKsn
Hauslrau vor ^.uKön und sinKön : « à
sâàstsn IRieseKAmMs.»

Mären die Kieloben Rsrls ^u Hause an
der Lolilussleier eines Oartenbaukurses
oder Lamaritervereins, varen dort die

Kösittetsten Röobter des Randes, vom
auserlesensten « RreibsrKsrsoblaK » anve-
send, spielte da?u einer auk der Hand-

orKsl noob so anmutig einen Rolka naob

der Nslodis : « IVàe Aeit's so n

...», lob vill lrundert KSKen eins

vettsn, die Kleiobsn Lurseben vürden
einander in die Leite stupken, spät-
tisob läelieln und sieb anbrummen : « Ni
Leel, keini, vo Rasse bet, iselr derbz^. »

lob Klaube, Ksrads diese brummiKs ^,rt
(viellsiokt kann man dem auelr träume-
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risch sagen) kann es den einheimischen
Franzosen nicht recht. Aber wer so ist
und tut, der ist ja im Grund überall ein

Fremder. — Dass die Schweizer um ihrer
Nationalität willen nicht beliebt sind,
glaube ich nicht.

Auf dem gleichen Ball lernte ich auch
eine Schweizerin kennen, die als
typisches Emigrantenprodukt bezeichnet

werden darf.
La Didine heisst das jetzt tausend

Wochen alte Mädchen. Schon vorher habe

ich sehr viel von ihr erzählen gehört. Ich
weiss nicht recht, ist sie mehr berühmt
oder berüchtigt. Als voreheliche Tochter
der Frau S. kam sie mit ihren Eltern vor
12 Jahren hierher. Hübsch und lebendig
wie sie war, hatte sie Mühe, gegen den

Neid der französischen Schulkameraden
aufzukommen. Um sich geltend zu
machen, stellte sie alle möglichen Streiche

an. Bei den Buben erwarb sie sich
dadurch Anhang und Verehrung, bei den

Mädchen Neid und Verachtung.
Das ist ihr auch jetzt noch geblieben.

Zuviel Verehrer sind aber für ein so junges

Mädchen nicht von gutem. Erstens
bekommen sie gern ein freches Maul und
zweitens werden sie so eingebildet, dass

sie geradezu dumme Streiche machen.

Gegenwärtig geht die Didine mit einem

nichtsnutzigen « Tschinggel ». Das macht
natürlich ihrem guten Namen keine
Reklame.

« Schade ums Tierchen, es fräss so

schön.»

Es ist eine riskierte Sache, die Kinder
in französische Schulen zu schicken.
Entweder werden sie von ihren Kameraden
als räudiges Schaf behandelt, oder sie

setzen sich durch und, um nicht der
«Ausländer » zu sein, machen sie die schlech¬

ten Manieren und Bräuche alle nach und
übertreiben sie womöglich noch.

Sprachkenntnis se nicht
nötig

Letzte Woche hatten wir einen Regentag.

Da machte ich einen Ausflug nach
Divonne. Mein Meister hat mir noch
verschiedene Adressen mitgegeben, weil
ich mich ja hauptsächlich um Schweizerbetriebe

interessiere.
Der erste, den ich besuchte, war ein

Luzerner. Sein Heimwesen hat er gut im
Gang und verdient schön Geld darauf.
Er hat immer Schweizerknechte und ich
ging hauptsächlich zu ihm, weil ich seine

Adresse schon oft in Schweizer Zeitungen
gesehen habe. Er suchte immer « treue,
guBerlafjtge Surften, ©ptactjfenntniffe
mdjt nötig ».

Jetzt weiss ich warum. Er zahlt
zuwenig Lohn. Bis dann die Burschen
französisch verstehen und informiert werden,
oder die Lage sonstwie begreifen, hat er
billige Arbeiter. An diesem
freundeidgenössischen Handeln haben natürlich die
Franzosen die grösste Freude.

Noch mehrere sehr gutsituierte Schweizer

habe ich im Pays de Gex angetroffen.
Die Bewirtschaftungsmethode ist hier
ähnlich wie im Waadtland. Auch kann
mit der Zeit die dort betriebene Simmen-

taler-Viehzucht von sich reden machen.

Gute Schweizerkühe werden in Südfrankreich

gerne gekauft.
Auch Halbpächter habe ich im Pays de

Gex besucht und es bei ihnen auch
ungefähr so angetroffen, wie mir H. schon

vorher sagte. Das Prinzip bei einer
Halbpacht ist folgendes : Der Halbpächter
übernimmt vom Patron das gesamte tote
und lebende Inventar, sowie das Land
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riseb sagen) kann es äsn einksimlseben
Orunsossn uiebt reebt. ^ber v/er so ist
und tut, der ist M im (lrund überall sin
Oremder.— vuss à Lobvàer um ibrsr
àtionulitut ndllen uiebt beliebt sind,
glaube ieb uiebt.

àk dem gleieben Lall lernte ieb uueb

eine Lebvràeriu bsnnen, die als t^pi-
sobes Omigruntenprodubt b exsiebnst
verden dark.

Ou Oldine beisst dus sst^t tausend Wo-
eben alte klüdeksu. Lebon vorber bubo

ieb sebr viel von ibr sr^ablen gsbört. leb
rveiss uiobt rsebt, ist sie msbr berübmt
oder berüebtigt. ^.Is vorebeliebe Ooobter
der Oruu 8. bum sie mit ibrsu Oltsru vor
12 dubren biorber. Ilübsob uud lebendig
wie sie rear, butte sie klüke, gegen dsu

kleid der krun^ösiseben Lebulbumeruden
anzukommen. Um sieb geltend su mu-

obsu, stellte sie ulle mögliebeu Ltreiebe
uu. Lei dsu Luden errvurb sie sieb du-

dureb ^.nbung uud Versbrung, bei dsu
klüdeben kleid uud Veruebtung.

Ous ist ibr uueb set^t uoob geblieben.
Zuviel Versbrer sind über kür ein so sun-

ges klüdoken uiebt von gutem. Orstens
bsbommsu sie gern ein treebss kluul uud
^veitens werden sie so eingebildet, duss

sie geradezu dumme Ltreiebe muebsu.

(legeuvürtig gebt die Oidins mit einem

niebtsnutmgen « Osebinggel ». Ous muebt
uutürlieb ibrsm guten klumen beius Re-

blums.
« Lebuds ums Oiorekeu, es truss so

seböu.»

Os ist eine risbierts Lueks, die lviudsr
in krunr.üsisebo Lebulsu ^u sebiebeu. Out-
veder verden sie von ibrsu llumerudsn
uls räudiges Lebuk bekuudslt, oder sie

setzen sieb dureb uud, um uiebt der «às-
lander » 2u sein, muebsu sie die seblseb-

ten klunieren uud lZräuebe alle uueb und
übertreiben sie nmmöglieb uoeb.

3 p r u e b k s n n tu i s s e uiebt
nötig

Letzte Woebe button rvir einen Regentag.

Du muebte ieb einen àsklug uueb
vivouue. Nein Kleister bat mir uoob
versobiedeue Adressen mitgegeben, veil
ieb mieb su buuxtsüeblieb um Lobvei^er-
betriebe interessiere.

Osr erste, dsu ieb besuebts, rear sin
Ou?ernsr. Lein lleimveseu but er gut im
(lung uud verdient seböu (leid duruuk.
Or but immer Lobvei^srbusebte uud ieb

giug buuptsüeblieb ?.u ibm, rveil ieb seine

Adresse sebou okt in Lebvsi^er Leitungen
gösebsu bubs. Or suobte immer « treue,
zuverlässige Burschen, Sprachkenntnisse

nicht nötig ».

dàt veiss ieb nmrum. Or ?ublt ?u-

rvenig Oobu. Bis dann die Lursebeu krau-
^ösiseb vsrstsbeu uud iukormiert rverdeu,
oder die Ougs soustvie begrsikeu, but er
billige Arbeiter, à diesem krsuudsid-
geuössisobsu lluudelu kubsu uutürlieb die
Orun^osen die grösste Oreude.

kloeb mskrsrs sebr gutsituierte Lebrvei-

?er bube ieb im l?u^s de (lex uugetiokksu.
Ois Lervirtsebuktuugsmstbode ist bier
übulieb ^vis im Wuudtlund. àob baun
mit der ?sit die dort betriebene Kimmen-

tuler-Viebsuebt von sieb reden muebsu.

Oute LebveReckübe verdsu in Lüdkrunk-
reieb gerne gskuukt.

àeb llulbpüebter bube ieb im Ou^gs de

(lex besuobt uud es bei ibueu uueb uu-
gskübr so uugetrokksu, rvie mir ll. sebou

vorber sagte, vus Oriu^ip bei einer Halb-
puobt ist kolgeudss: ver llulbpüebter
übernimmt vom Outrou das gesamte tote
uud lebende Inventur, sonde dus Ound
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ohne Zins, hat dann alles zu unterhalten
und das Gut mit seinen Leuten zu
bewirtschaften. Dafür erhält jeder die Hälfte
des Ertrages.

Dies Geschäft sieht nun auf den ersten
Blick recht verlockend aus und viele fallen

auch darauf herein. Kann doch hier
ein jeder ohne Kapital anfangen und
selbständiger Bauer werden. Wer alles von
Grund auf kennt, kann es auch wagen,
einen Pachtvertrag abzuschliessen. Dabei
soll er aber nie vergessen, dass der
Verpächter schon viele Jahre, vielleicht
schon Generationen lang die Halbpacht
kennt und alle diesbezüglichen Gesetze,
dass er darin aufgewachsen ist und alle
Vorteile kennt. Ein Ahnungsloser wird
in mehr als 50 % der Fälle hereingeleimt
und kann mit einem Knechtenlöhnchen
dem Patron das ganze Heimwesen
hinaufarbeiten.

Ein wichtiger Punkt ist z. B. : Welche
Rechte habe ich als Selbstversorger mit
Nahrungsmitteln — In der Schweinehaltung

: Wer kauft die Futtermittel,
wenn zugekauft werden muss Wer
bezahlt den Kunstdünger usw.

Zwei Tage habe ich mich in der
Gegend zwischen Rhone, Genfersee und
Jura herumgetrieben und dabei viele
Schweizer angetroffen und mich auf alle

möglichen Arten bei ihnen eingeführt.
Bald war ich Arbeitsuchender, bald
Vertreter für Fordtraktoren oder dann
machte ich als Kantonsmitbürger nur
einen Freundschaftsbesuch.

Lyon, 3. Juli
Es ist doch schön, Bauer zu sein

Besonders in einer Gegend, wo man
sieht, dass eine tüchtig und freudig be¬

triebene Landwirtschaft dem ganzen
Lande gut täte.

Gibt es denn für einen Bauern ein
fremdes Land Ist nicht überall, wo er
Grund und Boden hat, wo er ihm
zusagende und bezahlte Arbeit findet, wo
er das Korn wachsen sieht und den

Duft frisch gepflügter Erde einatmet
und wo am Morgen taufrisches Gras auf
die singende Sense wartet, wo die Mähmaschine

rattert und gutgenährte Pferde
mit den Schweifen die Fliegen und
Bremsen wehren, ist nicht überall da
seine Heimat

Der Abschied von Collonges ist mir
nicht schwer geworden. Warum auch
Der Heuet war jetzt fertig; 800 Francs
verdientes Geld hatte ich im Sack und
mit dem konnte ich schon einen Sprung
ins Innere von Frankreich wagen.

Wer frischen Mut hat und Geld im
Sack, der findet überall Arbeit. So ging's
auch mir. Wenn ich die Leute auf den

Feldern arbeiten sah, ihnen einen
richtigen Jauchzer zuschickte und dann halb
Spass, halb Ernst um Arbeit fragte,
wurde ich meistens gut empfangen und
hätte an den meisten Orten bleiben können.

So auch im Klostergut Chartreuse,
wo ein jetzt neutralisierter Schweizer,
ein Mr. Kolly, als Verwalter ist. Ich
hätte gern dort bleiben können; aber als

ich mir das saubere, gut geführte Gut
angesehen hatte, überlegte ich mir, dass

ich eigentlich in dieser Gegend nicht viel
Neues sehen konnte.

Valence
Die Rhoneebene. Ja, von der habe ich

jetzt genug Herrschaft, war das eine

Hitze die paar Tage hier unten.
Das ist wohl schwerlich eine Gegend

43

obus Xius, dat àauu alles ?u uatsrbalteu
uuà àas Out mit seinen beuten ?u bewirt-
sobakteu. Dakllr erbält jeder àis Ilälkte
des brtrages.

Oies Ossobäkt siebt nun auk àsu ersten
Dliob reobt verloobeuà aus uuà viele kal-
leu auob àarauk boroiu. Taun àoob bier
élu jeder o bue Tapital aukaugeu uuà
selbständiger Lauer wsràsu. V^sr ailes vou
Oruuà auk beuut, baun es auob wagen,
einenDaobtvsrtrag ab?usobliosseu. Dabei
soll er aber nie vergessen, dass der Ver-
päobtor sobou viele dabre, visilsiebt
sobou Oeusratioueu laug die Lalbpaobt
bsuut uuà aile diosbo?üglioben Oesst?e,
dass er darin aukgswaobseu ist uuà ails
Vorteile bsuut. bin Vbuuugslossr wird
iu lusbr als 5V dor bällo bsrsiugelsimt
uuà baun luit siueiu Tusobteulöbuobsu
àeru Latrou àas gau?o Lsimwessu binauk-
arbeiteu.

bin wiobtigsr Daübt ist 2. lZ. : lVslobs
lleebts babe ieb als Lslbstvsrsorgsr mit
blabruugsmittelu? — lu àsr Lobweius-

baltuug: dVor baukt àis Duttsriuittel.
wouu ?ugsbaukt werden muss? ^Vor
be?ablt âsu Tuustdüuger usw.

/^wei Vase babe ieb miob iu àsr Oe-

gsud ?wisobsu Rbouo, Oeukersse uuà
dura bsrumgstriebsu uuà àabsi viele
Lobwoi?er augstrokkeu uuà miob auk alle

mögliobeu Vrtsu bei ikusu siugekübrt.
Laid war iob Vrbeitsuebeuàer. balà Ver-
trster kür Loràtrabtorsu oâsr âauu
maobte iob als Tautousmitbürger uur ei-

ueu Lrsuuàsobaktsbssuob.

b/ou, 3. duli
Ls ist àoob sobëu. IZausr ?u seiu!

Lssouàsrs iu eiuer Osgeuà, wo mau
siebt, àass eius tüobtig uuà krsuàig be-

triebsus bauàwirtsobakt àsm Fau?eu

bande gut täte.
Oibt es àsuu kür siusu Lauern eiu

krsmâss bauà Ist uiobt überall, wo sr
Oruuà uuà lZoàeu bat, wo er ibm ?u-

sagoudo uuà be?aklts Arbeit kiuàet, wo
er àas Torn waobseu siebt uuà àsu
Dukt krisob gopklllgtor laràe eiuatmst
uuà wo am Norgsu taukrisobes Oras auk

àis siuFsuàs Leuse wartet, wo àis Näbma-
sobiue rattert uuà gutgouäkrto Lksrds
mit àsu Lobwsikeu àie Llisgeu uuà
lZrsmssu wsbrsu, ist uiobt überall àa
seiue Heimat?

Der Vbsobiod vou Oollougss ist mir
uiobt sobwor geworden. ^Varuiu auob?
Der Heuet war jst?t kortlg; ZOO Lrauos
verâisutes Oelà batts iob im Laob uuà
mit dem konnte iob sobou eiueu Lpruug
ius luusre vou Lraubrsiob wagen.

Wr krisobsu Nut bat uuà Oelà im
Laok, âer kiuàet überall Arbeit. Lo ging's
auob mir. V'euu iob die beute auk àsu
Delàsru arbeiteu sab, ibusu eiueu riob-
tigou dauob?sr ?usobiobte uuà àauu balb
Lxass, balb brüst um Arbeit kragte,
wurde iob meistens gut empkaugsu uuà
batts au àsu meisten Orten bleiben böu-
neu. Lo auob im Tlostsrgut Obartrsuss,
wo ein jst?t neutralisierter Lobweiter,
eiu Nr. Toll/, als Verwalter ist. lob
bätts gern dort bleiben können; aber als
ieb mir das saubere, gut gekübrte Out
augssebsu batte, überlegte iob mir, dass

iob eigeutliob iu dieser Oogeud uiobt viel
bleues ssksu konnte.

Vals u 0 s

Oie Lboueebsue. da, vou der babe iob
jet?t genug! Tsrrsobakt, war das eine
Oit?e die paar Dags bisr unten.

Das ist wokl sobwerliob eine Oegeud
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für Schweizer. — Oder geht es nur mir so,
dass ich Grasland sehen muss, um Freude

am «Bauern» zu haben Dazu die ewige
Ebene und darauf Weizen, nichts als Weizen.

—- Zwar schöner Weizen, sehr schöner,
aber nichts anderes dazwischen als etwa
hie und da ein Luzernenfeld. — Ja, wenn
noch ganz grosse Güter wären, dass man
mit dem Traktor etwas machen könnte
und dann nach amerikanischem Muster
so recht en gros farmern — Dann hätte
ich auch noch bleiben mögen.

Auf der Arbeitsuche war ich zwei Tage
in der halbdürren Rhoneebene. Arbeitsuchen

ist fast mühsamer als arbeiten.
Das Köfferli am Rücken geht's von
einem Hof zum andern. Und überall ward
mir der Bescheid : « Vous êtes trop tard,
nous avons notre personnel. »

Das wäre noch alles nichts, wenn
ihnen nur etwa in den Sinn käme, etwas

zu Trinken zu offerieren.
Jetzt konnte ich doch einmal die

Gegend so recht gemessen. Wasser habe ich
nirgends gefunden. Aber Schafhirtinnen
haben sie hübsche in der Valencer
Gegend. Wenn irgendwo ein schattenspendendes

drei Meter hohes Kiefernwäldchen
die Ebene zierte, so konnte man sicher

sein, im kühlen Schatten eine hübsche

strickende oder singende Bergère
anzutreffen. Sie waren aber auch die einzigen
Menschen, die mir auf meiner Stellensuche

gute Ratschläge gaben. Zum
Beispiel wusste eine, dass in jenem Gut ein

junger Schweizer als Knecht sei, sogar
dass er aus dem Departement Ttirgo
komme. Ich solle nur dort um Arbeit
fragen, der Patron sei sehr zufrieden mit
ihm und habe gesagt, die Schweizerarbeiter

seien mehr wert als die Franzosen.

Ein « braves Zimis » hat's gegeben dort

und gute Wünsche auf den Weg; das tut
einem doch wohler, als die Tür vor der
Nase zuschlagen.

Chalon sur Saône
Das wäre also jetzt das gelobte Land.

— Je nun, so übel ist's nicht, hier dem

Centraikanal nach. Wenn ich nur bald
wieder Arbeit fände. Die grossen
Eisenbahnreisen und die Landstrasse zerren
am Geldsäckel. Schön war's aber doch,
die Reise von Valence hierher. — Die

Idee, mir diese Gegend anzuschauen, habe

ich in der « Station de Sélections » der
Brüder Tézier bei Valence gefasst.

Eines Morgens als ich in meinem
Garbenhaufen erwachte, bemerkte ich, dass

ich mich mitten in einer Versuchsstation
befinde. Nachdem ich die Augen ausgerieben

und mich vergewissert hatte, dass

ich noch in Frankreich und nicht etwa
im Liebefeld sei, konstatiere ich wieder

einmal, dass der Mensch im Grund gar
nicht viel Verstand nötig hat, nur Glück
muss er haben Gestern abend wusste
ich noch nicht, was mit dem heutigen
Tag anfangen, habe mich verärgert in
einen Haufen Garben hingelegt und am

Morgen liege ich in der Selektionsstation
der Brüder Tézier.

Arbeit gab's keine dort, aber Weizensorten,

wie ich bis dahin in Frankreich
noch keine sah. Sortenwahl und richtige
Bodenbearbeitung sind also auch im Ausland

wertvoll. Merkt's euch, Schweizer
in Frankreich

Schweizer Bauern fand ich keine in
dieser Gegend, wahrscheinlich weil dort
das Land teurer ist als anderswo.
Vielleicht auch weil die Einheimischen weniger

zutraulich sind als z. B. in den
Juraländern.

44

kür Làvàsr. — Oàsr AsLt ss nur mir so,
àuss là Orusluuà ssLsu muss, um Orsuàs

um «Luusru» ^u Lubsu? Ou?u àis sviKS
Obsus uuà àuruuk Msi^su, uiàts à >Vsi-

^su. —- ^vur sàousr Vsi^su, 8àr sàousr,
uLsr uiàts uuàsrss àu^visoLsu uls stvu
Lis uuà à siu Ou^srusukslà. — à, vsuu
uosL AUUZ^ Arosss Oütsr vürsu, àuss muu
mit àsm OruLtor stvus muàsu Löuuts
uuà àuuu uusL umsriLuuisàsm Nustsr
80 rsàt su Kros kurmsru — Ouuu Lütts

ià uusL uoà LIsiLsu möASu.

àk àsr VrLsitsuàs vur ià ?vsi OuAS

m àsr dulbàûrrsu RLoussLsus. ^rLsit-
suàsu 1st kust müLsumsr 3,18 urLsitsu.
1)38 Ivökksrli um LüsLsu AsLt's von si-

usm Ook 2UM uuàsru. Iluà üLsrull vurà
mir àsr Lssàsià .- « Vous stss trop tard,
uous uvous uotrs psrsouusl. »

1)38 vürs uoà 3lis8 uiàts, vsuu id-

usu uur stvu iu àsu Liuu käme, stvus
?u ?riàsu ?u okksrisrsu.

àst?t Louuts ià cloà siumul «lis Os-

Asuà so rsàt Asuissssu. ^-Vusssr LuLs ià
uirsssuâs Askuuàsu. ^.Lsr LoLukLirtiuusu
kubsu sis Liidsàs iu àsr Vulsuosr Os-

Asuà. IVsuu ir^suclvo siu sàuttsuspsu-
âsuàss àrsiNstsr LoLss l^isksruvûlààsu

à OLsus àrts, so loriots muu 8iàsr
ssiu, im LüLlsu Lskuttsu sms LiiLsàs
striàsuàs o«1sr siuAsuàs Lsr^srs uu^u-
trskksu. Lis vursu uLsr 3uà àis siu^i^su
Nsusàsu, àis mir 3uk msiusr 8tsllsu-
suoLs xuts RutsoLlüAS AuLsu. ^um Lei-
spiel vussts SMS, àuss m ^susm Out EM

juuAsr Làvsi^sr 3,18 Xusàt ssi, sossur

àuss sr 3U8 àsm Oöpurtsmsut VürAS
Lomms. là 8o11s uur àort um àLsit
krUASu, àsr Lutrou ssi ssLr ^ukrisâsu mit
iLm uuà LuLs KSSUAt, «lis LoLvsi^srur-
Leiter ssisu màr vsrt 3ls «lis Oruu^ossu.

Oiu « Lruvss Amis » L3t'8 ASAsLeu «lort

uu«1 Kuts ^Vûusàs 3uk àsu lVsx; àus tut
siusm «loà voLlsr, 3ls «lis àlûr vor àsr
Lluss ^usàlu^su.

OLulou sur Luôus
1)38 vürs âlso ^stê!t à38 ^slodts Luuà.

—, às uuu, 80 üLsl ist'8 uiàt, Lisr âsm

Osutrulàuul U3SÜ. IVsim ieL uur bulà
visàsr àLsit kûuâs. Ois Arosssu Oi8su-

LuLursissu uuà âis 03uà8tr388S !isrrsu
3m Os1à83às1. Làôu v3r'8 uLsr àoà,
àis Ksiss vou Vulsuss Lisrksr. — Ois

läse, mir àisss Osxsuà 3u?u8à3usu, LuLs

ià iu àsr « Ltutiou às Lslsotious » àsr
Lrûàsr Ls^isr Lsi Vulsuos geküsst.

Oius8 NorASus 3ls ioL m msiusm Our-
bsàuuksu ervusLts, Lsmsàts ioL, à388

ià mià mittsu iu siusr Vsrsuàsstutiou
Lskiuàs. HueLàsm ieL àis ^.UKSU uus^s-
risdsu uuà misL vsr^svisssrt Lutts, à388

ieL uoeL iu Oruàrsià uuà uioLt stvu
im Oisbskslâ sei, Loustutisrs ià vieàsr
siumul, àuss àsr NsussL im Oruuà ^ur
uieLt visl Vsrstuuâ uötiA Lut, uur OlüoL

muss sr LuLsu! Osstsru uLsuà vussts

ià uosL uioLt, vus mit àsm Lsuti^su
OuA uukuuAöu, LuLs misL vsrurAsrt iu
siusu Iluuksu Ourbsu LiuZsISAt uuà um

NorASu lisAS ià iu àsr Lslàtiousstutiou
àsr Lrûàsr ?s^isr.

àLsit FuL's Lsius àort, uLsr )Vàsu-
sortsu, vis ià Lis àuLiu iu OruuLrsisL
uosL Lsius suL. LortsuvuLI uuà riàti^s
LoàsuLsurbsituux siuâ ulso uuà im )^us-

luuà vsrtvoli. Nsàt's suà, LsLvsi^sr
iu OruuLrsià!

LoLvsi^er Luusru kuuà ià Lsius iu
âisssr OsAsuà, vuLrssLsiulià veil àort
àus Ouuâ teurer ist uls uuàsrsvo. Visl-
Isiàt uusL veil àis OiuLsimisàsu vsui-
sssr ^utruulisL siuâ uls L. iu àsu àuru-
lûuàsru.
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Langres, den 19. August
Unterdessen habe ich im welschen Jura

den Heuet mitgemacht. Das hat mir gut
getan.

Dann bin ich nach Dôle, nach Dijon
gewandert. In jener Gegend hatte ich
einen Zwischenfall.

Ich machte mich bei einer dort
arbeitenden Dreschmaschine nützlich und bald
merkte der Patron, dass ich doppelt
soviel Stroh band, als die andern Burschen.

Deshalb nahm er einen weg zu anderweitiger

Verwendung. Am Abend zahlte er

mir auch 20 Francs, obschon ich nur von
9 Uhr an mitgeholfen hatte. Als mich
dann noch zwei andere Patrons für die
nächsten zwei Tage bei ihnen fragten
und ich versprach zu kommen, war das

Mass bei den andern Arbeitern voll. Aus

Verschiedenem merkte ich, dass sie mich

am andern Tag wegekeln wollten. Ein

paar Taglöhne hätte ich ja nun gerne
verdient. Unter diesen Umständen hätte
es aber leicht Krach geben können und

selbstverständlich hätte ich mich von den

Kerlen nicht so leicht unterkriegen
lassen. Aber was dann Wenn die Polizei
dahinter kam Sehr wahrscheinlich wäre
ich dann als Raufbold ausgewiesen
worden.

Dies zu vermeiden, packte ich in
aller Frühe und in der Stille mein Köfferli
und drückte mich ungesehen zum Dorf
hinaus. Wie ich mich so bei Nacht und
Nebel davontrollte, die weite Strasse

nach Frankreich hinein unter den Füssen,

mich der Flucht fast schämte, da

fällt eine Sternschnuppe und mir gleichzeitig

der Gedanke ein : « Dem Mutigen
gehört die Welt.»

Côte d'O r
Es nimmt mich wunder, wie Freund R.

sich in dieser Gegend zurechtfindet. Er
ist vor ein paar Jahren ausgewandert
und hat mit einem andern zusammen ein
Lehen übernommen.

Ich für meinen Teil möchte nicht in
dieser Gegend bleiben. Da sind mir
zuviel Steine und die gute Erde über den

Felsen vielerorts bloss 30 cm tief. Da

pfeife ich auf billigen Lehenzins.

Es ist gerade die Zeit der Haferernte.
R. sitzt zu Hause in der Küche und hat
allen Mut verloren. Schon drei Jahre
hat er kaum mehr den Zins herausgebracht

und dieses Jahr muss er Geld

drauflegen, obschon der Zins nur etwa
7000 Francs beträgt und das Heimwesen
über 100 ha gross ist. Was will man
aber Wenn's auf 100 ha nichts gibt,
dann gibt's auf einem grossen Heimet
nichts und das ist noch schlimmer als

auf einem kleinen.

Dazu hat R. Unglück gehabt mit den

Pferden, als es am nötigsten war, konnte
er zwei nicht brauchen und die andern
zwei waren wegen Futtermangel und

Ueberanstrengung so schwach, dass sie

sich kaum auf den Beinen hielten. Die
Nachbarn haben während dieser Zeit
selber nicht zuviel Zugkräfte und
vielleicht derangieren sie sich wegen einem

Ausländer auch noch weniger schnell, um
ihm zu helfen, als wenn es einer der

ihren wäre. Auch die Kühe stellen sich
dies Jahr schlecht und geben infolge
Futtermangels wenig Milch. Heu ist fast
keines vorhanden und weil R. den Mut

ganz verloren hat, machen die Händler
mit ihm, was sie wollen.

Was hilft es der jungen Frau, f.ass sie
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Ouugrss, dsu 19. August
Outsrdssssu daks iok im vsisoksu duru

dsu Heust mitgsmuvkt. vas kut mir gut
gstuu.

Daim kin iok uuok Oôls, uuok Oijou
gsvuudsrt. lu ^susr Osgsud dutts iok
siusu ^visoksukull.

Iok muokts miok ksi siusr dort urksi-
tsudsu vrssokmusokius uûtôliok uud kuld
msrkts dsr Outrou, duss iok doppelt so-

visi Ltrok kuud, à dis uudsru Lursoksu.
Osskulk mlkm sr siusu vsg ôu uudervsi-
tigsr Vsrvsuduug. ^m ^ksud ôuklts er

mir uuok 29 prunes, oksokou iod uur vou
9 Okr uu mitgskolksu dutts. ^.is miek
duuu uoek ôvsi uudsrs Outrous kür dis
uüokstsu ôvsi Ougs ksi ikusu krugtsu
uud iek vsrspruok ôu kommsu, vur dus

Nuss ksi dsu uudsru àksitsru voll, às
Vsrsokisdsusm merkte iok, duss sis miok

um uudsru Oug vsgskslu voiltsu. Oiu

puur Ouglökus kütts iok ju uuu gsrus
verdient. Outsr disssu Omstüudsu kütts
ss uksr Isiokt Xruok gsksu köuusu uud

sslkstvsrstüudliok kütts iok miok vou dsu

Osrlsu uiokt so Isiokt uutsrkrisgsu lus-

ssu. ^ksr vus duuu? Msuu ciis Ooliôki
dukiutsr kum? Lskr vukrsoksiuiiok vücs
iek duuu uis lìuukkold uusgsvisssu
vorcisu.

viss ôu vsrmsidsu, puokts iok iu ul-
Isr krüks und iu (Isr Ltills msiu Xötkorli
uud drüokts miok uugsssksu ôum Oork

kiuuus. Mis iok miok so ksi àokt uud
klsbsl duvoutrollts, dis vsits Ltrusss
uuok Oruukrsiok kiusiu uutsr dsu Oüs-

ssu, miek «Isr kluokt kust sokümts. à
küllt sius Ltsrusokuupps uud mir glsiok-
ôldtig (Isr Osduuks siu : « vsm Nutigsu
gekört clis Mslt.»

(I ô t o d'O r
Os uimmt miok vuudsr, vis Orsuud R.

siok iu disssr Oegsud ôursoktkiudst. Or
ist vor siu puur dukrsu uusgevuudsrt
uud kut mit siusm uudsru ôusummsu siu
l.sksu üksruommsu.

Iok kür msiusu Osil möokts uiokt iu
clisssr Osgsud klsiksu. Ou siud mir ôu-

visi Ltsius uud dis guts Ords übsr dsu
Oslssu vislsrorts KIoss 39 om tisk. Ou

pksiks iok uuk killigsu Osksuôius.

Os ist gsruds dis Zisit dsr Ouksrsruts.
O. sitôt ôu Ouuss iu dsr Oüoks uud kut
ullsu Nut vorlorsu. Lokou drsi dukrs
kut sr kaum mskr dsu ^ius ksruusgs-
bruokt uud disses dukr muss sr (Isld
druuklsgsu, oksokou dsr ^ius uur stvu
7999 Oruuos kstrügt uud dus Osimvessu
üksr 199 ku gross ist. Mus viil muu
uksr? Msuu's uuk 199 ku uiokts gikt,
duuu gikt's uuk siusm grossen Osimst
uiokts uud dus ist uook soklimmsr uis
uuk siusm KIsiusu.

Ouôu kut O. Ouglüok gskubt mit dsu

Oksrdsu, uis es um uötigstsu vur, kouuts
sr ôvsi uiokt bruuoksu uud dis uudsru
ôvsi vursu vsgsu Outtsrmuugsl uud

Osksruustrsuguug so sokvuok, duss sis

siok kuum uuk dsu Lsiusu kisitsu. Ois
kiuokkuru kuksu vükrsud disssr ^sit
sslbsr uiokt ôuvisi ^ugkrükts uud visi-
isiokt dsruugisrsu sis siok vsgsu siusm
^uslüudsr uuok uook vsuigsr sokusll, um
ikm ôu kslksu, uis vsuu ss siusr dsr
ikrsu vürs. àok dis Xüks stsilsu siok
diss dukr soklsokt uud gsksu iukoigs
Outtsrmuugsls vsuig Uilok. Osu ist kust

ksiuss vorkuudsu uud vsil R. dsu Nut
guuô vsrlorsu kut, muoksu dis Oüudlsr
mit ikm, vus sis vollsu.

Mus kilkt ss dsr iuugsu Oruu. .'.uss sis
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mit Energie die Zügel in die Hand
nimmt Sie kann den Gang der Dinge
nicht mehr aufhalten. Ein Meister, dazu

noch ein Ausländer ohne Initiative, ist
in Frankreich ausgeschlossen. Ich kann
nichts anderes als R. raten, seine Sachen

baldmöglichst zusammenzupacken, den

Betrieb aufzustecken und ein Billet
Schweiz einfach zu nehmen. Ich glaube,
R. hat auch noch Heimweh.

Der Weg zum Misserfolg
Wie kann dies alles nur kommen
1. Der Betrieb ist zu kompliziert, die 100

ha sind in fast ebenso vielen Stücken in
allen Windrichtungen zerstreut. Ein Knecht
findet die Aecker nicht, ohne dass der Meister

mitgeht. Dabei hält man hier auf dieser

Betriebsgrösse nur einen Knecht und
die haben die Mode, fleissig den Platz zu
wechseln.

2. Grasen ist bei den weit zerstreut
liegenden Grundstücken fast unmöglich. Das
Gras wächst auch sehr langsam, weil es
hier zu trocken ist. Weidegang ist aus
dem gleichen Grunde nur auf einem
beschränkten Teil des Gutes möglich, der
muss als Weide bleiben. Deshalb
beschränkte Yiehzahl.

3. Aus obigem Grund wenig Mist, darum
magerer, zäher Boden. Sehr intensive
Bodenbearbeitung wäre absolut notwendig,
deshalb gutes und teures Pferdematerial.
Ein Traktor ist der zerstreuten und kleinen

Grundstücke wegen unrentabel.
4. Der wenig tiefgründige Boden bedingt

oberflächliches Ackern mit dem kleinen
einscharigen Pflug. Diese Bestellungsmethode

kennen die Schweizer meistens
zuwenig.

5. Zuwenig Geld vorhanden, um den
ganzen Betrieb wieder in Gang zu setzen.
Es war schon von Anfang an zuwenig
Betriebskapital.

6. In der Schweiz hätte R. es wahrscheinlich
nie mit einem grösseren Betrieb

gewagt. 9 bis 10 Jucharten wären für ihn
das Maximum gewesen.

7. Ein guter Arbeiter ist nicht immer ein
guter Meister.

Ich habe mit Franzosen im gleichen
Dorf gesprochen und ihre Betriebe be¬

sichtigt. Auf viel kleineren Gütern haben
sie dieses Jahr den drei- Und mehrfachen

Ertrag von R. Sie kennen eben ihr Land
besser und sind nicht so dumm, wie
viele Schweizer-Auswanderer glauben.
Ein so grosser Betrieb lässt sich nicht
von einem Tag auf den andern auf den

Kopf stellen und in schweizerische
Verhältnisse umändern. « Chaque pays sa

mode », sagt der Franzose.

L a ng r e s

Ein befreundeter Käser hat mir zu
Arbeit verholfen hier in der Umgebung.
Mit der Dreschmaschine gehe ich jetzt.
Weil mich Freund A. empfohlen hat,
werde ich überall gut aufgenommen.
Dass sie mich nicht wieder fortschicken,
dafür sorge ich. Die weitere Empfehlung
besorgt jetzt immer ein Patron dem
andern. Essen tut man hier in der Gegend
wie die Fürsten, schade nur, dass es

nicht Kaffee und Rösti « z'morgen » gibt,
anstatt Spiegeleier und Wein.

Schweizer hat's auch hier in der
Gegend und da kommt's heraus, dass
hauptsächlich Familien mit viel Kindern
(eigenen Arbeitskräften) und etwas Geld

gut auskommen.

Zum Beispiel der Westschweizer S.,

auf der Ferme unterhalb des Städtchens

Langres, er liefert seine Milch direkt in
die Stadt. Allen seinen Produkten, die

er mit Hilfe seiner Angehörigen erzeugt,
findet er guten Absatz. Auch von seinen

ins Heiratsalter kommenden Töchtern
kann man dies behaupten. Wir Schweizer

hatten heute auf dem Ball Mühe,
auch hie und da eine von ihnen zum
Tanzen zu erwischen.

Mr. M., gewesener Sergeant während
des Weltkrieges, jetzt Pächter in Ch.,

46

mit LnsrAis dis ?!üAsl in dis Land
nimmt? sis dann den (AanA der DÎNAS

niât msdr antdaltsn. Lün Msistsr, da?n

nood sin t^nsländsr odns Initiative, ist
in Lrandrsiod ansASsodlosssn. Iod dann
niodts anderes als R. raten, seine Laodsn

daldmöAliodst zmsammsnsnModsn, den

Lstrisd ant^nstsodsn nnd ein Lillst
Lodvsi^ sintaod ?!n nsinnsn. led Alands,
R. dat auod need Lsimvsd.

Der IV s A 2 n m MisssrtolA
IVis dann dies alles nur dommsn?
1. Der Letrieb ist sin dompli^iert, die 190

da sind in tast ebenso vielen Ltüodsn in
allen WindriodtunASn verstreut. Lin Lneodt
tindst die Reeder niodt, odne dass der Mei-
ster mitAödt. Dabei dält man disr ant die-
ser LstrisbsArösss nur einen Lnsodt nnd
dis dadsn die Nods, klsissiZ den ?lat^ 2u
vsodseln.

2. (Arasen ist bei den vsit verstreut lis-
Ksnden (Arundstüoden tast unmöAÜod. Das
Lras väodst aued ssdr lanAsam, veil es
dier ^n trovden ist. IVöidöAanA ist ans
dem Aleivdsn (Aruncle nnr ant einem de-
sodrändten Dell des (Antes möAliod, der
muss als ^Vsids dleidsn. Desdalb bs-
sodrândts Visd^adl.

3. ^us obiAöm (Arund veniA Nist, darum
magerer, ^ädsr Loden. Lsdr intensive Lo-
denbsarbeitunA värs absolut notvsndiZ,
desdald Autss nnd teures Lterdsmatsriat.
Lin Iradtor ist der verstreuten und dlsi-
nsn (Arundstüods vöAen unrentabel.

4. Der venix tiekAründiAö Loden bedinAt
odsrtiäodiiodss ledern mit dem dlsinen
einsodarissen LtluA. Diese LestellunASme-
tdode dennsn die Lodvàer meistens ^u-
veniA.

5. Auvsnix (Asld vorbanden, um den
Aan^en Letrieb visder in (AanA nu setzen.
Ls var sodon von àkanA an ^uvsniA Le-
trisbsdapital.

6. In der Lodvsi!- dätts L. es vadrsodsin-
lied nie mit einem grösseren Letrieb AS-
vaAt. 9 bis 19 duodartsn värsn kür idn
das Maximum Asvsssn.

7. Lin Auter Arbeiter ist niodt immer ein
Auter Nsistsr.

Iod dads mit Lran^ossn im Alsiodsn
Dort Assproodsn nnd idrs Lstrisds ds-

siodtiAt. àt viel dlsinsrsn Lntsrn dadsn
sis dissss dadr dsn drsi- und msdrtaodsn

LrtraA von L. Zis dsnnsn sdsn idr Land
dssssr nnd sind nisdt so dumm, vis
visls Lodvsi^sr-àsvandsisr glauben.
Lin so Arosssr Lstrisd lässt sied niodt
von einem lax ant dsn andsrn ant dsn

Lopt stsllsn nnd in sodvsissrisods Vsr-
dältnisss nmändsrn. « Ldaqus pa^s sa

mods », saAt dsr Lran^oss.

La NA r s s

Lin dstrsnndstsr Lässr dat mir 2n à-
dsit vordoltsn disr in der IImAsdunA.
Mit dsr Drssodmasodins Asds iod ^st^t.
Wsil miod Lrsnnd smptodlsn dat,
vsrds iod üdsrall Ant ankAsnommsn.
Dass sis miod niodt visdsr kortsodiodsn,
dakür sorAs iod. Dis vsitsrs LmptsdlnnA
dssorAt jàt immsr sin Latron dsm an-
dsrn. Lsssn tnt man disr in dsr (AsASnd

vis dis Lnrstsn, sodads nur, dass ss

niodt Lakkss nnd Rösti « 2'morASn » Aidt,
anstatt LpisAslsisr nnd ^Vsin.

Lodvsi^sr dat's anod disr in dsr (As-

Asnd nnd da dommt's dsrans, dass danpt-
säodliod Lamilisn mit viel Lindsrn (si-
Asnsn ^.rdsitsdrättsn) nnd stvas (Asld

Ant ansdommsn.
Xnm Lsispisl dsr IVsstsodvsi^sr 8.,

ant der Lsrms nntsrdald dss Ltädtodsns

LanArss, sr lisksrt ssins Milod dirsdt in
dis Lìadt. ^.llsn ssinsn Lrodndtsn, dis

sr mit Lilts ssinsr àAsdôriAsn sr^suAt,
tindst sr Kntsn ^.dsatsi. àod von ssinsn
ins Lsiratsaltsr kommenden Döedtsrn
dann man diss dsdanptsn. IVir Lodvsi-
?sr dattsn dsuts ant dem Lall Mnds,
anod dis nnd da sins von idnsn ?nm
Landen su srvisodsn.

Mr. M., Asvsssnsr LsrAsant vadrsnd
dss IVeltdrisASS, jst^t Läodtsr in Od.,
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ein energischer, zielbewusster Franzose,
erzählte mir, dass noch vor acht oder

neun Jahren in der Gegend meistens
Getreidebau getrieben wurde. Da kamen
die Käsereien auf und damit vermehrte

Viehhaltung.
Deshalb sind auch gute Käser in

Frankreich überall gern gesehen. Die
Nationalität spielt hier keine Rolle. —
Im Verhältnis zur Produktion wird in
Frankreich viel mehr Käse gegessen als

in der Schweiz.

Wer draussen in einem Café speist,
der bekommt zum Dessert Käse, ohne
dass man ihn verlangt. — Warum
geschieht dies nicht auch schon lange bei

uns — Selber essen macht auch
Reklame.

Kuh- und Mädchenhandel
Letzte Woche war ich einmal mit M.

auf dem Handel. M. suchte hochträchtige

Kühe, ich half sie auftreiben. Dabei
haben wir ein schönes Stück Haute
Marne durchstreift. — Ich habe mehrere
Schweizer angetroffen und dabei
bemerkt, dass Pächter mehr verdienen als

Besitzer.

Wo es nicht gut geht, liegt die Schuld

hauptsächlich an zu kleinem Betriebskapital

und an zuwenig menschlichen
und tierischen Arbeitskräften. Eine nicht
geringe Schuld ist auch der Konkurrenz
beizumessen. Die Franzosen haben

billigeres Geld als wir Schweizer. Zum
Beispiel die Kriegsinvaliden bekommen von
einer eigens hierzu gegründeten Kasse

Geld zu 1 % wenn sie es im
landwirtschaftlichen Betrieb verwenden.

Die Viehpreise betragen hier an den

schweizerischen gemessen etwa 60 bis

80 %. Ebenso der Milchpreis.

Passende Kühe haben wir wenig
aufgetrieben, gekauft nur eine, dafür hat
M. für einen 30jährigen Burger von Ch.

eine Frau gefunden. Eine Kriegerswitwe
mit Heimwesen. Er ist Bauernsohn. —
Ich denke, sie werden einig werden.

Sens, 29. August
Meinen Freund R., den ich hier

besuchen wollte, habe ich gefunden. Seit
drei Jahren arbeitet er in einer Auto-
karosserie. Ach, wäre er nur auf dem

Lande geblieben Er sähe anders aus.

— Eine Glatze — Die Augen tief in
den Höhlen. — Nichts Rotes am Kopf,
als das Weisse in den Augen. Eine
hochelegante, jetzt etwas schäbige Kleidung
(komplett natürlich) hängt über sein

Knochengestell. — Wenn ich ihn am

Kragen fassen und schütteln würde, so

klapperte es, wie früher das Handwägeli,
mit den zwei sich drehenden Täubchen,
mit dem wir zwei so oft Rossmist
zusammen führten.

Und mit dem Kerlchen habe ich früher

geschwungen
Und er war ebenso stark wie ich.
Dazu behauptet er noch, er sei nicht

krank, ihm fehle gar nichts.

Nein, der grosse Lohn und die vielen
Vergnügungsgelegenheiten sind doch

nicht alles. Was hat er jetzt — Alle
Tage 40 Francs Lohn und keinen Rappen

Geld im Sack.

Ich fahre in der Welt herum, sehe mir

ganz Frankreich an, arbeite für 20

Francs, manchmal für 10 und sehr, sehr

oft gar nicht oder umsonst und habe

gegenwärtig 800 Francs auf mir. Dazu

bin ich gesund und munter. Obschon ich
bei der Hitze und Arbeit von 4 Uhr morgens

bis 9 Uhr abends 8 kg abgenom-
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«in enerAiscbsr, mslbswusstsr Rran^oso,
«r^äblto mir, dass noed vor acht odor

nenn dahrsn in dor RsAend meistens
Retreldebau Astrioben wurde. On kamen
die Käsereien ant und damit vermehrte

ViehhaltunA.
Deshalb sind auch Aute Raser in

Rrankreich überall Fern Assebon. Ois
Nationalität spielt liier deine Rolle. —
Im Verhältnis ^ur Rroduktion wird in
Rrankreicb viel mebr Rase AöASSsen als

in der Lcbwà.
'Wer dranssen in einem Lake speist,

der bekommt ^um Dessert Rase, obns
dass man ihn verlangt. — Warum Ao-
gedieht dies nicht aucd scdon lanAS del
uns? — Lelber essen macht auch
Reklame.

Ruh- und Rädcdonhandel
Bâte Woche war led einmal mit R.

ant dem Randsl. N. suchte hocdträcd-

tiAs Rüde, ich lralk sie auktreiben. Dabei
haben wir sin sebönss Ltück Rants
Narne durcdstreikt. — lob Habs mehrere

LcdwoRsr anAStrokkon nnd dabei
bemerkt, dass Räobter mehr verdienen als

Besitzer.

Wo es niebt Aut Aodt, lisAt die Lcduld

hauptsächlich an ?u kleinem Betriebs-

Kapital nnd an ^uwoniA mensehliobsn

nnd tlerisehen ^.rbeitskräkton. Bins nicht
AsrinAe Lcduld ist anch der Ronkurroim
bsRumssssn. Die Rranzioson haben bil-
liAsres Reld als wir Lcdwei/er. ^nm Lei-
spiel die RrisAsinvaliden bekommen von
einer eigens hieran ASAründeton Rasse

Rold 2n 1 wenn sie es im landwirt-
scdaktlicdon Betrieb verwenden.

Die Vishprsise betragen hier an den

schweizerischen gemessen etwa 60 bis

80 ?Z. Rbenso der Rilcdpreis.

Rassonde Rüde haben wir weniA auk-

Astriebon, Askaukt nur eins, dakür hat
R. kür einen 30MdriASn Burner von Bd.

eins Rrau Sekunden. Bins RriöAsrswitwo
mit Reimwessn. Br ist Banernsohn. —
Ich denke, sie werden einiA werden.

Lens, 29. ^.uAust
Reinen Rrsund R., den ich hier be-

suchen wollte, habe ich Sekunden. Loit
drei dadrsn arbeitst er in einer Vuto-
Karosserie. Vcb, wäre er nur ank dem

Bands Asblisben! Br sähe anders aus.

— Bins Rlatiss! —- Die ^UASn tiek in
den Röblsn. — Ricbts Rotes am Ropk,
als das Weisse in den àAsu. Bins hoch-

slsAanto, jst^t etwas schäbige RleldunA
(komplett natürlich) dänAt über sein

RnocdenAestell. — Wenn ich ihn am

RraAen lassen und schütteln würde, so

klapperte es, wie krüder das RandwäAsli,
mit den ?wei sich drehenden Raubcdsn,
mit dem wir 2wsl so okt Rossmist ?u-

sammsn kührten.
Rnd mit dem Rerlcdsn habe ich krü-

her AescdwunAsn!
Rnd er war ebenso stark wie ich.
Da?u behauptet er noch, er sei nicht

krank, ihm kohle Aar nichts.

Rein, der grosse Bolm und die vielen
VerAnüAunASAsleASnheiten sind doch

nicht alles. Was hat sr Het^t? — Hlle
Va-As 40 Rrancs Bodn und keinen Rap-

pen Reid im Lack.
Ich kadre in der Welt herum, sehe mir

Ann? Brankreich an, arbeite kür 20

Rrancs, manchmal kür 10 und sehr, sehr

okt Aar nicht oder umsonst und habe

ASAonwärtiA 800 Rrancs auk mir. Da?u

bin ich Assund und munter. Dbschon ich
bei der Rit?s und Arbeit von 4 Rdr mor-
Asns bis 9 Rbr abends 8 kA abAenom-
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men habe, so nehme ich doch am Abend
nach des Tages strenger Arbeit, zwar
hauptsächlich um den Franzosen die
Kraft der Schweizer zu beweisen und zu

blagieren, einen Doppelzentner Weizen
« ung'schnuppet » vom Boden auf und
auf die Schultern.

« Riiedu, chumm du ume mit mir » aufs
Land hinaus, in Gottes freie Welt.

« Wenn du so nach der Schweiz

zurückkommst, ich glaube wahrhaftig, du
könntest als Demonstrationsmodell für
die « Flucht vom Lande » viel Geld
verdienen.»

Wenn ds Bure nid so schön war,
War miech's äch de no
Mier täti's ufstecke u laufti dervo.
Ja, wärche, das muess me
Doch macht üs das nüt,
Gloubsch mier chönn' nid labe —

0, d'Bure sy Lüt.
Es Rössli zum Rite
E Schatz, es paar Säu,
E Stall voll Chueli u d'Bühni voll Heu,
Im Summer go grase
Im Winter i Wald,
Wenn eim das verleidet, so isch er es

Chalb.

Paris
Weltstadt. •—- Eiffelturm. — Notre

Dame. — Louvre. —- Bois de Boulogne.
—- Versailles — Moulin-Rouge. — Was
soll ich armer Bauernknabe zu allem dem

sagen Das ist schon wie im Märchen.
Von den Tuilerien weiss ich noch, dass

ich dachte, da wäre mehr Platz als im
Lagerhaus für landwirtschaftliche
Genossenschaften in Bern.

Das ist Paris.
Es bleibt mir noch ein 20er Nötli.

Jetzt ist's Zeit. — Billet Paris—Bordeaux.

Dort hat eben die Weinlese

begonnen, hat man mir gesagt. Da gibt's
gutbezahlte Arbeit. 30 bis 40 Francs im
Tag. — Da habe ich ja bald wieder Geld.

Bordeaux
Die Leute in Paris haben mich schön

angeschmiert. Hier ist keine Spur von
Weinlese. Aber ich weiss mir auch sonst
zu helfen.

Bordeaux ist eine Hafenstadt. Am

Montagmorgen bin ich im Werktagsgewand

am Hafen unter den Arbeitern.

Tabakkauen kann ich zwar nicht. Aber
die Hände in die Hosentaschen stecken,
ich müsste ja schon kein Berner sein.

Eine unangezündete Zigarette schief in
den Mundwinkel und die Mütze apachenartig

aufsetzen, das geht schon. Am Montag

sind sowieso nicht zuviel Arbeiter da.

Zwei Tage Kohlen schaufeln und
tragen und ich habe wieder Reisegeld.

Morgen früh fahre ich ab nach Agen,
Lot et Garonne.

Dort sollen sehr viele Schweizer sein,
und auch in der Dordogne sind immer
Heimwesen in schweizerischen Zeitungen
ausgeschrieben.

Das muss ich mir ansehen.

Familie W. ist gegenwärtig in keiner

rosigen Lage. Trotzdem haben sie guten
Mut. Es wird schon besser kommen. W's.
sind vor fünf Jahren hierher ausgewandert.

Französisch konnte niemand von
ihnen, und von ihrer zukünftigen Heimat
hatte keines eine Ahnung. Nichtsdestoweniger

ging es ihnen in den ersten zwei
Jahren gut und zwei Töchter und zwei
Söhne Hessen sie im zweiten Jahr
nachkommen. Arbeit und Verdienst war für
alle da.

Die Jungen haben bald eingesehen,
dass man hier nach Manier der
Einheimischen arbeiten muss; aber gekannt
haben sie herzlich wenig von den hiesigen
Bewirtschaftungsmethoden. Item, es ging.
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MSN dado, so iiödmo iod dood am I^dood
Naod 608 vaxos strSNAsr ^rdöit, ?war
daaptsäodliod om doN vraN^osöN dio
I^rakt dor Lodwoisior dowoisoo uod 2U

biassiorso, eÎNSN voMoi^oàor ^oi^oo
« NNA'sàNNMSi » vom LoàeN auk und
arrk dio LoduitorN.

« Rüodu, odumm da umo mit mir » auks

daod dmaus, ÌN vottos kroio "iVölt.

« V^öNN à so Iiaod dor Lodwoi^ ?ii-
rüoddommst, iod xlaudo wadrdakti^, à
dömrtost ais vomoustratioNsmodoli kür

dio « viaodt vom vaNdo » viol Vsld vor-
diSNöN.»

cls àrs »ick «o so/îà «oär,
ll^är MlscÄ's äol» cls Ao?
ldisr läll's A/«leclce A l»A/li clervo.
./«, M«roliö, <l«s MAS«« MS /
voc/r macÄl ÄS Ä«S KÄl,
MottbssÄ M'isr cÄöAK' Kêck läöe? —

<?> cl'àrs «U IM.
Ls Kössll SAM IWs
A Lcàls, es Mar 8à,
L Llall voll tlàelî A d'Mài voll I/sA,
à LAMMer Ao Arass
à Màler I kl^ald,
MsKK eà das verleidet, so isclr er es

OÄald.

va ris
Moltstadt. —- vikkolturm. — dlotro

vamo. —- vorrvro. —- Lois do vouloANS.
— Vorsaillos — Nouim-RouAS. —
soli iod armor lZauorNdnado ?rr allsm dom

sasson! vas ist sodoii wie im Närodoir.
Vou dou vailoriou woiss ioir irood, ciass

iod daodto, à wäro modr vlat? ais im
va^ordaus kür laNdwirtsodaktliodo Vo-
N0S80N80dakt0N ÌN Loro.

vas ist varis.
vs dloidt mir Nood oiir 2vor Uötli.

dot^t ist's Zioit. — lZillot varis—vor-
doarrx. vort dat odoo dio ^Veinloso do-

xoniroir, dat mad mir Assaut, va xlbt's
Autdo?adito rVrdcdt. 30 dis 4V vrairos im
vaA. — va dado iod ja dald wiodor Void.

Bordeaux
vio vouto io varis dadou mied sodöu

aNKösodmiort. lZior ist doiiio Lpur vvN
^Vomloso. ^.dor iod woiss mir auod soust
2N dolkso.

Lordoaux ist oiiio Lakoustadt.
UoNta^morxoN diu iod im WordtaKsZo-
wand am vakoo rmtor deu ^.rdoitorn.

vadaddarroir dano iod ?war uiodt. ^bsr
âio vâNào in àio vosoNtasodoo stoodkN,
iod müssts ja sodoir dom Loimor soin.

Viiio NnaNAo?ÜN(1ots ^i^arotto sodiok iir
ciou UuNàviNdoi uad <Iio Nüt^o apaedoa-

artix aoksot^on, âas Aodt sodoir. ^m Aon-
taA smà sovioso aiodt ?uvioi àdoitor àa.

^rvoi vag'6 Xodioo sodaukolir uNâ tra-
KöN rmà iod dado vioàor RoisöFolci.

ÄkorASN krüd kadro iod ad oaod ^Akir,
vot ot VaroNN0.

vort soiioir sodr viols Lodvoi^or soin,
rmâ arrod dr àor voràoANs sinà immor
voimvosou m sodvoi^orisodsN AoitrmAoir

ausAssodriodon.
vas muss iod mir airsodon.

vamiiis ^V. ist KöASNvärtiK in doioor

rosiASN vaZo. vroààom dadsN sie ^Ntoo
àlut. vs vircl sodoo dossor dommoo. W's.
siml vor kimk 3adroN diordor ausKovan-
ciort. vrarr^ösisod dormto iriomairci voir
iimsN, NNÜ voN idror 2udüNkti^öN voimat
datto demos oirro àiirm^. i^iodtsciosto-

völlixor KÌNA os idiieii in äou orstou ?voi
4adroii ^ut uoà ^voi vöodtor UNä 2voi
Lödno iiossöN sio im ^voitou 3adr Navd-

dommoir. àdsit imà VorüikNst war kür

alio âa.

Ois 3uNA0N dadön daici oiN^osodoo,
dass mao dior oaod Naoior dor viodoi-
misodoir ardsiton muss; ador ZodaNNt da-
boa sis dor^Iiod wooi^ von dorr diosissöir

LewirtsvdaktuNASmotdodsN. Itom, os ZioA.
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Da verbrannte ihnen das Haus. Versichert

war nichts; bauen wollte der Herr nicht
wieder.

« Da mussten wir halt für öppis
anders luege und wieder vorne anfangen.»

Das Lehen hier war bald gefunden.
Aber jetzt war nicht mehr für alle
Arbeit. Eines suchte hier Arbeit, das andere

dort. Die zwei älteren Töchter hatten
bald « genug Frankreich » und kehrten
in die Schweiz zurück. Zwei Söhne sind
noch jetzt bei Franzosen und gucken
ihnen ihre Culture ab. Letztes Jahr hatten

W's noch Rauschbrand im Stall und
zwei schöne Kühe mussten abgetan werden.

Dazu kommt noch das schlechte

Jahr, so dass sie nicht mehr grosse
Freude an dem schönen Frankreich
haben.

Die Mutter hat sich aber aufgerafft
und sagt : « Jetzt mues öppis gah. »

Sie suchte eine grössere Halbpacht, wo
sie wieder zusammen arbeiten können.
« D'Buebe hei jetz öppis glehrt, französisch

chöü mer jetz o afange chlei, es

nahm mi z'Tüüfels wunder, ob me's nid
no chlei zu öppis bringi.»

Singt Schweizern in der
Fremde nie...

Für mich sieht die Sache so aus •

Kinderreiche Familien finden in der

Landwirtschaft ihr sicheres Auskommen

in Halbpachten.
Der Barlohn wird nicht so gross sein,

wie in guten Stellen in der Schweiz,
kann aber fast ganz auf die Seite gelegt
werden. Die Jüngeren können schon bald

ihr Brot verdienen. Die Lebenshaltung
muss aber sehr einfach sein. — Wir
Schweizer sind aber in dieser Hinsicht
verwöhnt.

Pacht : Stark abhängig von der
Tüchtigkeit des Betriebsleiters. Anfangskapital

muss vorhanden sein. Pächter sind
meistens in der Wohnung stark
eingeschränkt, da der Herr auch noch ein

Appartement für sich beansprucht.

Kauf für Ausländer meistens teuer,
Wiederverkauf schwierig. Verschrei-

bungskosten 30 % des Ankaufspreises.
Deshalb bei Käufen aufpassen.

Wer auswandern will, soll nicht auf
ein sorgloses, schönes Leben rechnen.
Das muss zuerst verdient sein. Der
Franzosenbauer lebt viel einfacher als der
Schweizer. Es ist hier mit rationell
betriebener Landwirtschaft etwas zu
verdienen, aber sich mit Schulden schlecht
und recht durchschlagen, ist schwieriger
als in der Schweiz.

Die Feindschaft der Bevölkerung
gegen Ausländer ist nicht grösser, vielleicht
sogar kleiner als in der Schweiz gegen
Fremde.

Für die Kinder happert's sehr oft mit
der Schule, dass aber der Durchschnittsfranzose

dümmer sei als der

Durchschnittsschweizer, kann niemand
behaupten.

Am Abend sassen wir bei W's, es waren

unserer 10, vor dem Haus unterm
Feigenbaum. Die zwei ältern Buben kommen

mit einem erlegten Kaninchen von der

Jagd zurück. Wir assen Trauben, Feigen
und andere Südfrüchte. Der Mond stieg
eben auf. Es ist doch schön in Südfrankreich.

Da stimmt eines an, ganz leise und

zaghaft :

« Zieh'n die lieben goldnen Sterne,

funkelnd auf am Himmelsrand,
denk' ich dein in weiter Ferne,
schönes, teures Schweizerland.»
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Os. vsrkrauuts lKitt;u àas Haus. Vsrsioksrt
war uiokts; kausu wollte; clsr vsrr lilokt
wisàvr.

« Va musstsu wir kalt kür öppis au-
àsrs lusKs uuà wisàsr vorus aukauZsu.»

Das vsksu kisr war kalcl Askuuclsu.

^.ksr jst?t war uiokt mskr kür alls ^.r-
ksit. viuss suokts kior àksit, âas auclsrs

dort. Ois 2wöi ältsrsu ülöoktsr kattsu
kalâ « ssöuuA vraukrsiok » uuü kskrtsu
iu âis Lokwsi^ Zurück. ?lwsi Lökus siuü
uood ^st?t ksi vrau^ossu uuà Aueksu
ikusu ikrs Vulturs ak. vstxtss üakr kat-
tsu W's uood Rausokbraucl im Ltall uuü
2wsi soköus Xüks musstsu akZstau wsr-
clvu. va?u kommt uood «las soklsokts

üakr, so dass sis uiokt mokr grosso
?rsuds au dsm soköueu ?raukrsiok
kaksu.

vis lüuttsr kat siok aksr auk^srakkt
uuü saZt : « dst^t muss öppis Zak. »

Lis suokts sius xrösssrs valkpaokt, wo
sis wisdsr ^usammsu arksitsu köuusu.
« D'lZusks ksi jst2 öpxis Alskrt, krau^ö-

sisok oköü msr jà o akauxs odlsi, ss

uäkm mi ^'vüüksls wuudsr, ok ms's uici

uo okisi ?u öppis kriu^i.»

Liu^t Lokwsi^sru iu dsr
vrsmds uis...

?ür miok siskt dis Laoks so aus '

Xiudsrrsioks ?amilisu kiudsu iu der

vaudwirtsokakt ikr siodsrss àskommsu
iu Ilalkpaokton.

vsr varlokn wirel uiokt so xross ssiu,
wis iu Autsu Ltsiisu iu der Lokwà,
kauu aksr tast xau? auk dis Leits AölsKt
wsrdou. Ois düuAsrsu köuusu sokou kald
ikr Lrot vsrdisusu. vis vsksuskaltuuA
muss aksr sskr siukaok ssiu. — Wir
Lokwàsr siuel aksr iu eiiessr viusiokt
vsrwökut.

vaokt: Ltark akkäuZiA vou der vüod-
tissksit dss lZstriskslsitsrs. àkauAskapi-
tai muss vorkaudsu ssiu. väoktsr siud
msistsus iu dsr Wokuuux stark siuKs-

sokräukt, ela der Ilsrr auok uook siu

^.ppartsmsut kür siok ksauspruokt.

Llauk kür àslâudsr msistsus teusr.
Wisdsrvsrkauk sokwisri^. Vsrsokrsi-
kuuAskostsu 30 dss ^.ukauksprsisss.
vsskaik ksi üäuksu aukpasssu.

Wsr auswaudsru will, soii uiokt auk

siu sorxlosss, soköuss vsksu rsokusu.
vas muss Zuerst vsrdisut ssiu. vsr vrau-
^ossukausr iskt visl siukaoksr als dsr
Lokwsi^sr. vs ist kisr mit ratiousii ks-
triskeuer vaudwirtsokakt stwas ^u vsr-
disusu, aksr siok mit Lokuldsu soklsokt
uuà rsokt duroksoklaxsu, ist sokwisriAsr
als iu dsr Lokwsv.

vis vsiudsokakt cisr vsvölksruuA AS-

Aöu ^.usläudsr ist uiokt grösser, visllsiodt
soAar klsiusr als iu dsr Lokwsiîl ASAöu

vrsmds.

vür dis Xiudsr kappsrt's sskr okt mit
üsr Lokuls, üass aksr üsr vuroksokuitts-
krau^oss clümmsr ssi als clsr Ourok-

sokuittssokwsi^sr, kauu uismauâ ks-

kauxtsu.
^.m ^.ksucl sasssu wir ksi Ws, ss wa-

rsu uussrsr 10, vor elsm lZaus uutsrm?si-
Aöukaum. vis 2wsi ältsru lZuksu kommsu

mit siusm srls^tsu Xauiuoksu vou üsr
üaxü ^urüok. Wir asssu vrauksu, Osixsu
uucl auàsrs Lüükrüokts. vsr Iloixl stiöA
sksu auk. vs ist «look soköu iu Küükrauk-
rsiok. va stimmt siuss au, xaiix lsiss uuü

^ÄAkakt:

« ckie kisbem e/ole/ns»

/x.K/ee^eck am SàmàraM,
ic/e ckeà im weiter

keures ScàskZerêaKÂ.»
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Mäuschenstill ist's nachher.

Ein tiefer Atemzug.
« Ja, dr Mond macht eim Längizyti,

am Tag het me nid drzyt», sagt der Aetti.
Wir sangen noch manches Schweizerlied

am selben Abend.

S e r i g n a n (Hérault)

Vendange, Weinlese Welchen Zauber
bilden nicht diese Worte. — Hauptsächlich

für Unbeteiligte. Aber auch für uns
ist's nicht ganz langweilig.

Am Morgen, wenn's zum Dorf hinausgeht,

sind unsere Winzerinnen immer

guter Laune und singen in ihren spanischen

und südfranzösischen Patois ein

lustiges Lied nach dem andern. Wer
wollte da nicht fröhlich sein bei diesem

Massenauszug aus dem stinkigen Dörfchen,

hinaus in die freie Weite, wo, so

weit das Auge reicht, nichts ist als
Reben, Reben, Winzer und Reben.

Ja, dieser Auszug alle Morgen. — Kein
Umzug wie am Winzerfest. —- Nein, gar
nicht, dazu ist alles viel zu dreckig. Aber
packend, mitreissend. —• Massendemonstration.

Serignan, ein Dörfchen von 700

bis 800 Einwohnern, hat jetzt eine

Einquartierung von 10,000 Menschen. Die
müssen fast alle zur gleichen Strasse

hinaus.

Zwei Stunden ununterbrochen flutet
der Menschenstrom hinaus.

Marseiller Burschen in schön blauen

neuen Ueberkleidern. Ein farbiges Tuch

um den Hals. Unter der Mütze hervor die
unvermeidliche schwarze Stirnlocke. —
Ein Eselkarren, eine ganze Familie darauf.

Neben dem graustoppelbartigen
Fuhrmann mit breitem Strohhut ein altes
Mütterchen. Die mageren, blossen Arme

umschlingen eine Strohflasche. Zum Ka¬

sten hinaus schauen drei strubelköpf ige,
ungewaschene Kinder. Neben ihnen eine
ältere Schwester. Hinten hängt ein junges

Ehepaar die nackten Beine zum Karren

hinaus. Eine kastanienbraune
Spanierin, nein drei; aber nur eine fällt auf,
mit rotem Kopftuch und schwarzen

Augen. « Freut euch des Lebens », singen
ihre Bewegungen. Ein tadellos frisierter
Bubikopf, direkt von Paris importiert,
kurze Röckchen, es rumpelt und knattert,

es rasselt und knallt. —- Hoch mit
Kübeln beladene Wagen, kurze, schwere
Peitschen. — Schöne Beine. — Lachende
Gesichter. — Krumme, schmale Rücken.
—- Spanisch, französisch, Midi patois,
arabisch. — Bunte Brusttücher, weisse
Zähne. — Gesang. — Flüche. — Muskulöse

Kerle und schmachtende Jünglinge.
Ein Messer blitzt. — Weiber kreischen.
—- Zwei uniformierte Gardes champêtre.
—- Schon wieder einer. — Goldene
Ohrringe. —- Mit der dort habe ich gestern
abend getanzt. — Die andere Gruppe
habe ich auch schon gesehen. Im
Sonntagsstaat, das glitzerte — Jetzt sehen

sie aus, als ob sie Läuse hätten.
Dann die weite Ebene. — Kein Laut.

— Ein Jauchzer. — Arbeitsanfang. —
Huh, ist das nass in den Laubgewinden
— Und kalt. — Wo ist die Poesie

Dann kommt die Sonne, Scherz und
Arbeit.

« Paul, sifflez une fois », bettelt die

Patronne.
Damit meint sie so einen rechten

Schweizerjauchzer, der hat Aehnlichkeit
mit dem Pfeifen des Serignanbähnchens.

« Juhuhui »

So etwas hat sie noch nie gehört. Alle
Nachbarn schauen nach uns hinüber. Darob

kann sie sich fast krank lachen.
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Nänsobonstiü ist's nacbbor.

kin tiokor .-^tom^uF.

« da, dr Uond maobt oim kän^i^^ti,
am Oa^ bot ms nid dr^z^t», sa^t dor ^otti.

Wir santon noob manobos Lobvoi^or-
ksd ain soibon ^.bond.

Lori^nan (koranit)

Vondan^o, Woinioso! Woiobon kanbor
biidon niât dioso 'Worts. — lianptsäob-
üob kür linbotsiÜKto. v^bor anob kür uns
ist's niât Aan? ianAvsiÜA.

^,m Norton, vonn's ?nm Oork binans-

Kkbt, sind nnsoro Win^orinnon immor

Antor i.anno nnd sin^on in ibron spani-
sobon nnd südkran^ösisobon katois ein

insti^os kiod naob dem andorn. IVor

voiito à niobt kröbiiob soin bei diosom

Nassonans^n^ ans dein stinbi^on Oörk-

«bon, binans in dio kroio Woito, vo, so

voit das ^.nAo roiobt, niobts ist als ko-
Kon, Kokon, Winker nnd Kodon.

da, diosor às?NA aiio ZlorAön. — ksin
km^n^ vio ain Win^orkost. —- koin, ^ar
niobt, da^n ist alios vioi ^n droobiA. ^bor
paobond, raitroissond. —- Nassondomon-

stration. LoriAnan, oin Oörkobon von 700

bis 800 kinvobnorn, bat ^àt oino kin-
(znartiorunA von 10,090 Nonsobon. Oio

müssen kast aiio ?nr Zisiobon Ltrasso
binans.

?voi Ltundsn nnnntorbroobon kintöt
dsr Nonsobonstrom binans.

Narsoiüor Lnrsobon in sobön biauon

nonon koborbioidorn. kin karbi^os Onob

nin don Kais, kntor dor Nào bsrvor dio
nnvormoidiiobo sobvar^o Ltirnioobo. —
kin ksoibarron, oins Aan?o kanriüo dar-
ank. blobon dorn nranstoppoibarti^gn
knbrinann mit broitom Ltrobbnt oin aitos
Uüttsrobon. Oio ma^oron, biosson àmo
ninsobiinFsn oins Ltrobkiasoko. knm ka-

ston binans sobansn droi strnboiböpkiAo,
nvAovasoböno kindor. kobon ibnon vino
äitors Lokvostor. kinton bänAt oin jnn-
Aös kbopaar dio naobton koino ?nm Kar-
ron binans. Kino bastanionbranno Lpa-
niorin, noin droi; abor nnr sino käüt ank,

mit rotom kopktnob nnd sobvar^on ^n-
Aon. « krönt ouob dos Kokons », sinken
ibro LovoAnnAön. kin tadoiios krisiortor
Lnbibopk, dirobt von karis importiert,
bnr?o Röobobon, os rnmpoit nnd bnat-
tort, es rassoit nnd bnaiit. —- koob mit
küboin boiadono Wa^on, bnr^o, sobvoro
koitsobon. — Loböno koino. — kaobondo
Oosiobtor. — krummo, sobmais Rüobon.

—- Lpanisob, kran^ösisob, Nidi patois, ara-
bisob. — knnto krnsttüobor, voisso
Xäbno. — KosanA. — kiüobo. — Nusbn-
iöso korio nnd sobmaobtonds dünAiin^o.
kin Älossor biàt. — Woibor broisobon.

—- ^voi nnikormiorts Oardos obampêtro.
—- Lobon viodor sinor. — Ooidono Obr-

rinAS. —- Nit dor dort babo iob xostorn
abond Astan^t. — Oio andsro Oruppo
babo iob anob sobon Aosobsn. Im Lonn-

ta^sstaat, das Aàorto! — dàt sobon

sis ans, als ob sio känso bätton.
Oann dio voito kbono. — koin Kant.

— kin danob^sr. — àboitsankanA. —
knb, ist das nass in don kanb^ovindon!
— lind bait. — IVo ist dio koosio?

Oann kommt dio Lonns, Lobsr^ nnd

àboit.
« kani, sikkiox nno kois», bsttoit die

katronno.
vamit moint sio so oinon roobton

Lobvàkrjanobôor, dor bat ^obniiobboit
mit dom kkoikon dos Lsri^nanbäbnobons.

« dnbnbni »

Lo otvas bat sis noob nio gekört. ^Viio

kaobbarn sobanon naob nns binübor. Dar-
ob bann sio sieb kast branb iaobon.
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Zwei Stunden Mittagsrast. Allotria wird
getrieben, oder gesungen; wenn's ganz
heiss wird, auch geschlafen. — Und wieder

an die Arbeit Gegen Abend gibt's
Rückenweh. Alles wird klebrig. Die

Hände, das Gesicht, ja sogar die Kleider
kleben am Leib.

6 Uhr — Gut, ist's Feierabend.
Yon 8 Uhr an kommt das junge Volk

auf der Promenade zusammen. — Fein
herausgeputzt natürlich. Kein Mensch

würde die « Drecksäcke » von heute

morgen wieder erkennen.
Es wird getanzt und gesungen, geliebt

und gerauft.
Viele schwerer und leichter Verwundete

hat's während der drei Wochen
gegeben und drei Tote.

Schon wieder ein Compatriote
Am Bahnhof in Bézièrs haben wir

einander gefunden, mein Meister, ich und
der andere. Ich wollte eben meinen Koffer

aufgeben und nach Montpellier
abreisen, da haut mich einer an; gefallen
hat er mir nicht gerade, und in einer
Minute sind wir einig, ich um 32 Francs
und drei Liter Wein pro Tag engagiert.

Der andere stand daneben. Ein
schmächtiges Bürschchen, ungefähr 30

Jahre alt, mit sehr höflichen Manieren.
« Ein verunglückter Commis voyageur
aus Paris », dachte ich. Er ist als Coupeur

angestellt und versorgt das vom
Patron erhaltene Visitkärtlein in einem

eidgenössischen Dienstbüchlein.
« Sie sind Schweizer » frage ich.
« Ja, und Sie »

« Auch, Berner.»
« Und ich Neuenburger.»
Er konnte so gut deutsch wie ich. Ich

kenne sogar seinen Vater. — Wir koch¬

ten für uns zwei. Die Patronne hatte uns
das Kochgeschirr geliehen.

De la politesse
Ah, was sind wir Berner doch für grob-

hölzige « Süchel » Keine Ahnung haben

wir von der Politesse. Das hat R. mir
jetzt bewiesen. « Ihr könnt mit einem

einigermassen kultivierten Menschen gar
nicht umgehen.»

Die letzten acht Tage hatten wir nun
auf einer Campagne, hart am Meer

liegend, Arbeit. — Wir zwei bewohnten
die « Villa Beaurivage ». — Das ist eine

Bretterhütte von 2,50 m Breite und 5 m
Länge. Auf einer Düne, mitten im Sand

steht sie.

Am zweiten Tag nach unserer Ankunft
kommt uns ein Fischer besuchen, ein
alter Matrose. Er hat auf seinen Reisen

viel gesehen und erlebt. Wir offerieren
ihm ein Glas Wein. Wir haben ja genug.
Beim Weggehen bemerkt er unsern
Holzhaufen. Er fragt um ein paar Scheiter,
das Holz ist hier rar. Ich gebe ihm ein

paar Klötze. — « Ein feiner Mensch »,

sagt R. bei seinem Weggang.
Am andern Tag ist er wieder da. R.

macht ihm die üblichen Komplimente
und schenkt ein; aber der Kerl will nie
« Nein, danke » sagen und säuft uns

glatt Wi Liter weg.
Er fragt wieder um Holz.

« Gern, warum nicht, wir haben genug
und es macht uns Vergnügen » usw.,
komplimentiert R.

Der Fischer rafft zusammen was er

tragen kann, geht und kommt nochmal
wieder.

« Jetz tät's es de bald », sage ich zu

R., als er mit dem zweiten « Arvel »

fort ist.
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Avsi Ltuudsu Nittasssrast. Ullotria vird
Zetrisksu, odsr ssssuusssu; veuu's ssau^

ksiss vird, auok ssssoklaksu. — Ilud vis-
dsr au dis Arbeit! Ossssu ^.ksud Zikt's
Rüoksuvsk. ^.llss wird klsbriss. Ois

Hands, das Ossiokt, ja sossar dis Olsidsr
klsbsu am Osid.

6 Okr! — Out, ist's Osisrabsud.
Von 8 Okr au kommt das juusss Volk

auk dsr l?romsuads ^usammsu. — Osiu

ksrau»sssput?t uatürliok. Osiu Nsusok
vürds dis « Orscksäoks » von ksuts

morsssu visdsr srksuusu.
Os vird ssstau^t und ssssuusssu, ssöliskt

und sssraukt.

Visio sokvsrsr und lsioktsr Vsrvuu-
dsts kat's väkrsud dsr drsi Mocksu sss-

sssksu uud drsi Vots.

Lckou visdsr siu Oompatriots
^m Lakukok iu lZs^isrs kaksu vir siu>

audsr ssökuudsu, msiu lllsistsr, iok uud
dsr audsrs. Ick vollts obsu msiusu Ook-

kor auksssbsu uud uaok Noutpsllisr ad-

rsissu, da kaut miek siusr au; ssskallsu

kat er mir uiokt sssrads, uud iu siusr
llliuuts siud vir siuiss, iok um 32 Orauos

uud drsi Oitsr Msiu pro Vass sussassisrt.

Osr audsrs stand dausbsu. Oiu

sekmäoktissss Oürsokoksu, uussökäkr 39

dakrs alt, mit sskr köklioksv lllauisrsu.
« Oiu vsruusslüoktsr Oommis vo^asseur
aus Oaris », dackts ick. Or ist als Oou-

psur ausssstsllt uud versorgt das vom
Oatrou srkaitsus Visitkärtlsiu iu siusm

sidsssuössisoksu Oisustküekisiu.
« Lis sind Lokvsi^sr » krasse ick.
« da, uud Lis »

« ^.uok, Lsrusr.»
« Oud ick Osusukursssr.»
Or kouuts so ssut dsutsok vis ick. Ick

ksuus sossar ssiueu Vatsr. — Mir kock-

tsu kür uns 2vsi. Ois Oatrouus katts uns
das Oockssesekirr ssölieksu.

vs ia politssss
^k, vas sind vir Lsrusr dock kür ssrob-

köl^isss « Lüeksi » Osius àuuuss kaksu
vir von der Oolitssss. Oas kat R. mir

jàt dsvisssu. « Ikr könnt mit siusm
siuisssrmasssu kultivisrtsu Nsusoksu ssar

Uiokt umsssksu.»

Ois letzten aekt Vasss kattsu vir nun
auk siusr OampaZus, Kart am Nssr iis-
sssud, ^rksit. — Mir ?vsi ksvokutsu
dis « Villa Lsaurivasse ». — Oas ist sius
lZrsttsrkütts von 2,59 m lZrsits uud 5 m
Oäusss. kluk siusr Oüus, mittsu im Land
stskt sis.

Vin övsiteu lass uaok uussrsr Vukuukt
kommt uns siu Oiscksr kssucksu, siu al-
tsr Natross. Or kat auk ssiusu Rsissu
visl sssssköu uud srlskt. Mir okksrisrsu
ikm siu Olas Msiu. Mir kaksu ja sssuuss.

lZsim Mössssskeu ksmsrkt sr uussru OoO-
kauksu. Or kraZt um siu paar Loksitsr,
das O0I2 ist kisr rar. Iok Zsks ikm ein

paar Oiöwe. — « Oiu ksiusr Nsusok»,
sasst R. ksi ssiusm MsssZauss.

^.m audsru 'Lass ist sr visdsr da. R.

maokt ikm dio üblioksu Oomplimsuts
uud soksukt siu; aksr dsr Osrl vill uis
« Osiu, dauks » sasssu uud sänkt uns

sslatt Oitsr vsss.
Or krässt viedsr um Hol?.

« Osru, varum nickt, vir kaksu sssuuss

uud ss maokt uns Vsrssuüsssu » usv., kom-

plimsutisrt II.
Osr Oisoksr rarkt ?usammeu vas sr

trasssu kaun, ssskt uud kommt uookmal
visdsr.

« dst^ tät's ss ds kald», sasss iok 2U

R., als sr mit dsm ?vsitsu « àvsl »

kort ist.
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« Dä verfluecht fräch Hund — e so

öppis —• so ne uverschante Fötzel », bu-

geret R.

« Du hesch ihm ja gseit, er soll näh,
es mach is nume Freud », sage ich.

« Das isch nid wahr »

« Nid Was de »

Wenn einer etwas von Anstand kenne,
so nehme er doch nicht alles für bare
Münze usw.

« Jä so »

Am andern Tag bin ich noch nicht da,

als der Fischer kommt. R. macht die
üblichen Komplimente und er nimmt wieder
Holz. Er kam noch ein zweitesmal, aber

R. hat das Haus geschlossen und sich
versteckt. Wie ich vom Meerbad
heimkomme ist mein Freund ganz aus dem

Häuschen : « Däm chönne mer auwäg
nid Astand bibringe », jammert er.

Jetzt lächert's mich doch.

« Wohl, wohl Lue de morn.»
Am andern Tag erkläre ich dem

Fischer rundweg : « Jetzt gibt's nichts
mehr.»

R. ist ganz entzetzt.
Der andere spuckt aus, steckt die

Hände in die Taschen und schaut mich

gross an.
«Les Suisses sont des impolis», sagt er.
« Ça peut arriver », sage ich.

Dann schenke ich eine unserer
Halbliterkonservenbüchsen voll ein, ergreife
die andere und : « Gesundheit.»

Er tut einen tiefen Zug bis zum kleinen

Finger, den hält er aber am
Büchsenboden, stellt ab, schaut mich an, ich
schenke wieder ein und : « Santé camarade

», sagt er.
Am andern Morgen brachte er uns ein

Körbchen Fische.

Da wir nur acht Stunden arbeiten, bin
ich später auch ein paarmal am Morgen
vor Sonnenaufgang mit ihm aufs Meer

hinausgerudert auf den Fischfang. Von
da an haben wir für unsere Mahlzeiten
immer genug Fische gehabt und sie
mundeten uns vortrefflich. Theorie gab's aber

nicht mehr — sur la politesse.
Wer Freude am Weinbau hat und

etwas davon versteht, kann im Midi etwas
verdienen. Die Güterpreise sind zwar
auch ziemlich hoch; aber Pächter und

Halbpächter kommen zu ihrer Sache.

Abschied vom Süden
Cette, Montpellier, Avignon, Marseille

und die schöne blaue Riviera, alles läuft
zuletzt dem armen Schweizerknaben
nach.

Wir, mein Kamerad R. und ich sassen

auf einem Haufen Erdnüsse am Marseiller
Hafen. R. mager und braun wie ein

Algerier, voll Eifer für seinen neuesten

Plan, die Uebernahme eines Karussels

oder einer Schiessbude in Marokko.
« Wir sehen die Welt, verdienen viel

Geld. Was willst du dich noch mit der

Landwirtschaft abrackern »

Da ich nicht will, fährt er allein.

*

Die goldene Figur auf der Notre-Dame
de la Garde glänzt in den letzten
Sonnenstrahlen. — Wie hat er gesagt, der

alte X. bei Valence « Gang doch zersch

no chlei hei u lueg für ne rächti Frou u

chumm de nachhär ume. »

Andern Tags um 12 Uhr 30 bin ich in
Genf. Jetzt beginnt die « Reise durch
die Schweiz ». Das ist ein Glückspiel von
Franz Karl Weber.

Wer spielt mit?
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« Oèi, vorkiuoedt kräed Ouuà — o so

öppis —- so uo uvorsedauto Oöt^oi », du-

Aorot R.

« Ou dosed idm ^a Ksoit, or söü uäd,
os maed is uumo Orouà », saxo ied.

« Oas ised uià vadr »

«Xià? Mas ào?»
"Wooir oiuor otvas voir àstuirâ douuo,

so uodmo or àoed uiedt aiiss kür dure

Miu?o usv.
« .1ä so »

àu auàoru OaK diu ied irood uiedt àa,

ais dor Oisedor dommt. R. maedt àio dd-

iiedoir Xompiimouto uuà or uimmt vioàor
OoO. Or dam iroed siir ^voitosmai, ador

k. dut àas Oaus Aksediossoir uuà sied

vorstoedt. Mio ied vom Noordaà dodu-

doiuino ist uroiu Orouuà xaui- aus àom

Oäusodou : « Oäm edöiuro luor auväA
udi Xstauà didriuAö », jammort or.

àot^t iäekort's luied àoed.

« Modi, vodi Ouo ào moru.»
Xm auàoru Oa^ ordiäro ied dora Oi-

sedor ruuàvox : « àot^t xidt's uiedts
urodr.»

R. ist Auu? out^ot^t.
Oor auàoro spuedt aus, stoedt àio

Oâuào iu àio Oasedou uucl sodaut mied

Aross au.
«Oos Luissos sout àos impolis», sasst or.
« ^a pout arrivor », sa^o ied.

Oauu sokoudo ied oiuo uusoror Ilaid-
ütordousorvoudüedsou voll oiu, or^roiko
àio auàoro uuà : « Oosuuàdoit.»

Or tut oiirou tioksu ^ug' dis ?um dloi-
uou OiuAer, àou dält or ador am Oüed-

soudoàou, stoiit ad, sedaut mied au, ied
sodoudo vioàor oiu uuà : « Lautô oaura-

raào », saZt or.
Xm auàoru Norton draedto or uus oiu

Oördedou Oisedo.

Oa vir uur aedt Ltuuàou ardoitou, diu
ied später aued oiu paarmal am Uor^ou
vor LouuouaukAauA mit idm auks Noor

diirausAoruàort auk àou OisedkauA. Voir
àa au dadou vir kür uussrs UadOoitou
duiuor ZouuA Oisedo Aodadt uuci sis muu-
ciotsu uus vortrokkiied. Odoorio Aad's ador

uiedt msdr — sur ia poiitosso.
Mor Orouào am Moiudau dat uuci ot-

vas àavou vorstodt, dauu im Uiài otvas
vorciioueu. Oio Oütorproiso siuci ?^var

auod ^iomiied Iroed; ador Oäodtsr uuci

Oaidpäodtor dommou ^u idror Laedo.

Xbsedioà vom Lûàou
(lotto, Aoutpollior, ^vixuou, Narsoiiio

uuà àio sodöus diaus Oiviora, aüos läukt
^uiot^t àom armou LodvoOorduadou
uaed.

Mir, moiu Xamoraà O. uuà ied sassou

auk oiuom Oaukou Oràuûsso am Narsoiiior
Oaksn. R. maxor uuà drauu vio oiu XI-

Korisr, voii Oikor kür soiuou irouostou

Oiau, àio Oodoruadmo oiuos Xarussois

oàor oiuor Lediossduào in Naroddo.
« Mir sodou àio Moit, voràiouou viol

Ooici. Mas viiist àu âied uoed mit âor

Oauàvirtsedakt adraedoru »

Oa ied uiedt viii, kädrt or aiisiu.
^ ^ ^

Oio Aoiàouo Oi^ur auk àor dlotro-Oamo

ào Ia Oarào Aiäu?t iu àou iotàu 8ou-

uoustradiou. — Mio dat or Assaut, àor

alto X. doi Vaioueo « OauA àoed ^orsed

uo edioi doi u iuox kür uo räedti Orou u

odumur ào uaeddär umo. »

Xuàoru OaM um 12 Odr 39 diu ied iu
Oouk. àot?t bsAiuut àio « Roiso âured
àio Ledvoi? ». Oas ist oiu Oiüedspioi vou
Orau^ Xari Modor.

Mor spioit mit?
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